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XVII. Jahrgang, 


und geleitet hat. 


vom Sachſenwalde 


innerungen in deutſchland an die hinter uns 
liegende große Zeit, ſo lange es deutſche Geſchichte 


überhaupt giebt. 


Don den beiden uns heute zugegangenen Bänden 
in der erfte 876, der zweite 311 Seiten ſtark: fie 
N ön edruckht und auf dem due 


zeichnet. 


„Den erfien Band fm 
Bismarcks nach Lenbach, dem 
Nachbildung einer von Bismarck geſchriebenen 
Seite des Textes beigegeben. der Herausgeber 
Horſt Kohl hat dem Werke folgende Vorrede 


vorausgeſchickt: 


Zürft Bismarck begann die Aufzeichnungen feiner 
„Gedanken und Erinnerungen“ bald nachdem ihm 
durch die Entlaſſung aus feinen ruhmreich geführten 
Aemtern — wie er ſelbſt wiederholt gejagt hat — das 
Spalier entzogen war, an dem ſich fein Leben bisher 
Die erſte Anregung gab ihm eine 
von einem Verlagsangebote begleitete Anfrage des 
Cotta'ſchen Hauſes; ſchon am 6. Juli 1890 wurde 
wiſchen dem Zürften und dem Vertreter der Cotta- 
— Buchhandlung ein Abkommen getroffen, durch 
welches dieſem Haufe für den Fall, daß der Fürſt Er- 
innerungen aus ſeinem Leben niederſchriebe, das Der⸗ 
tagsrecht übertragen wurde. Lothar Bucher, der ge- 
ſchichtskundige Diplomat, der nach des Fürften Entlaſſung 
Jahre lang mit kurzen Unterbrechungen in Friedrichsrun 
ober Varzin als ſtiller Hausgaſt weilte, hat das Ber- 


emporgerankt hatte. 


9 1 

Bismarcks Memoiren. 
Die „Gedanken und Erinnerungen“ des FJürſten 
Bismarck liegen nun vor; zunächſt zwei Bände, 
welche bis zum Tode Koiſer Friedrichs gehen, 
fünfzig Jahre preußiſcher und deutſcher Geſchichte; 
ein Bild der Männer und Kräfte, welche mit ein- 
ander gerungen und gemeinſam gefiritten, bis 
Deutſchland aus tiefer Ohnmacht und Erniedrigung 
mit einem erſtarkten Preußen zu einem mächtigen, 
deutſchen Reiche wurde, zu einem Reiche, das als 
ftarker Hort eines neugeſchaffenen, deutſchen 
Dolksbewußtſeins und geiſtigen und materiellen 
Fortſchrittes auch als ein feſtes Fundament des 
Friedens ſich erwieſen hat. Es ift Geſchichte, ge- 
ſchrieben von der ftarken Hand, die wie felten 
eine zweite „Geſchichte“ gemacht hat; ein Bild aus 
Deutihlands jüngfter Vergangenheit, wie fie ſich 
im Auge des Mannes darſtellte, der ſie beherrſchte 
Die glühende Daterlandsliebe, 
die der Perſönlichkeit Bismarcks den Stempel 
aufdrückte, ſie ſpricht auch aus dieſem, Buche. 
Es find Gedanken eines großen Mannes der die 
Menſchen und Dinge erkannte, wie wenige, ſie 
aber auch einſchätzte, je nachdem ſie ſeinen Zwecken 
dienten. Und darum iſt auch dieſes Werk nicht 
von Einſeitigkeiten frei, und die Geſchichts-Wiſſen⸗ 
ſchaft wird, wenn die Archive ſich öffnen dürfen, 
manches ergänzen, manches ändern, wo das Urtheil 
olitiſchen Gegnern, aber auch politiſchen Mit- 
treitern nicht vollauf gerecht geworden iſt. Auch 
Zürſt Bismarck hat geirrt, wie er ſelbſt fo oft 
gejagt: nil humani a me alienum puto; auch 
er iſt im Kampfe oft zu weit gegangen. Das 
weiß auch die Nation, die noch immer unter der 
Trauer um feinen Kingang ſteht. Was will das 
aber vor der Liebe und Bewunderung und Dank- 
barkeit beſagen, die feine Perſönlichkeit und feine 
Thaten dem deutſchen Volke abgezwungen haben! 
Als ganzes, als letztes Werk und Dermächtniß 
des großen Meiſters wird das Buch von der Nation 
als hoftbarer Schah geehrt und gehütet werden, 
in ihr werden die „Erinnerungen“ des Alten 


| | Sreitag, 2. Dezember. 
Danzi 

Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke, 


dienſt, daß er den Fürſten Bismarck in feinem Ent- 
ſchluſſe zur Niederschrift feiner Erinnerungen und feiner 
politiſchen Gedanken beſtärkte und ihn in täglichen 
Geſprächen bei dem begonnenen Werke fefthielt. Buchers 
ſtenographiſche Nachſchriften nach dem Dictate des 
Fürſten bildeten den Grundſtoch der erſten Aus- 
arbeitung, mit der ſich der Fürft. Jahre lang eifrig 
veſchäftigte, indem er die in Kapitel eingetheilten und 
ſyſtematiſch geordneten Aufzeichnungen immer von 
neuem durchſah und durch eigenhändige Nachträge er- 
gänzte. Um ihm dieſe Arbeit zu erleichtern, wurden 
die „Gedanken und Erinnerungen“ ſchon im Jahre 
1893 als Manufeript gedruct mit allen Aenderungen, 
die der Fürſt an dem erſten Entwurf angebracht hatte, 
Diefes neue Manufcript hat Fürft Bismarck dann noch 
wei- bis dreimal durchgearbeitet und ſorgfältiger 

Nachprüfung unterzogen, in der ihn jein falt untrüg- 
liches Gedächtniß aufs beſte unter ſtützte. Ganze Kapitel 

at er noch in den letzten beiden Jahren in neue 

ormen umgegoſſen. 

Die zunehmenden Leiden des Alters und eine ge · 
wiſſe Scheu vor den Mühen des Schreibens ließen die 
Arbeit zuweilen ins Stocken gerathen, aber ein großer 
Theil iſt fertig geworden und bildet ein koſtbares Erbe 
der deutſchen Nation. Aus dieſer reichfließenden Quelle 
werden auch noch in künftigen Jahrhunderten unſere 
Staatsmänner und Geſchichtsſchreiber Belehrung ſchöpfen, 
unſer ganzes Dolk aber wird fih noch bis in die 
fernften Zeiten, wie an den Werken jeiner Klaſſiker, 
an dem Buche erbauen, das fein Bismarck ihm hinter ⸗ 
laſſen hat. ü 

In den letzten Tagen haben wir bereits 
mehrere Auszüge aus dem Werke mit- 
getheilt.. Heute wollen wir zunächſt noch ein 
Kapitel herausgreiſen, daß unſeren Leſern in 
Danzig von beſonderem Intereſſe fein dürfte, 
nämlich das über die „Danziger Epiſode“ vom 
Jahre 1863, wie fie Bismarck im 16. Abfanitt 
feines Buches nennt. Dieſe Epiſode, die namentlich 
den älteren Mitbürgern unter uns noch lebhaft 
in Erinnerung geblieben iſt, beſtand bekanntlich 
in einer ſcharfen Ausfprahe des Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm im Danziger Rathhauſe gegen die 
preußiſche Regierung und dem daraus reſultirenden 
Conflict zwiſchen dem Kronprinzen und ſeinem 
Dater bezw. dem Miniſterpräſidenten v. Bismarck. 
Bismarck behandelt dieſes Vorkommniß, wie er 
ſelbſt ſagt, „mit weniger Zurückhaltung“ und 
ſchreibt in feiner Weiſe wie folgt über f 


Die Danziger Epiſode: 
Kaiſer Friedrich, der Sohn des Monarchen, den 


lud und einige Tage ſpäter auf feinem Gute bei] fänftigen, daß 


betreffenden Berathungen des Staats miniſteriums 
beſchwerte und über die Pflichten ausſprach, die 


lauten Ausdruck zu geben. Der Kronprinz fagte zu machen. 
in ſeiner Antwort unter anderem: 


und Dolk ein Zerwürfniß 


ihm die Dorſehung beſtimmt hat.“ 
Exemplare der „Danziger Zeitung“ mit einem zu dürfen. 
Bericht über den Dorgang wurden an die 


im In- und Auslande ein begreifliches Auf- 
ſehen. Aus Graudenz überſandte er mir einen 
förmlichen Proteſt gegen die Preßverordnung und 
verlangte Mittheilung deſſelben an das Gtaats- 
miniſterium, die jedoch auf Befehl des Königs 
unterblieb. Am 7. ging ihm eine ernſie Ant- 
0 { wort Gr. Majeität auf die Beſchwerdeſchrift vom 
ich in specie als meinen Heren bezeichne, dal es 4. zu. Er bat darauf den Dater um Derzeihung 


trauen leicht gemacht. die Gefüt „die ich für feiner Kinder Zukunft Witlen geglaubt hätte, 
feinen Herrn Dater hegte, auf ihn zu übertrogen. nicht unterlaſſen zu können, und ſtellte die Ent- 
Er war der verfaſſungsmäßigen Auffaſſung, daß | bindung von allen feinen AKemtern anheim. Am 
ich als Miniſter die Derantwortlichkeit für ſeine 
Entſchließungen trug, in der Regel zugänglicher, 
als ſein Dater es geweſen. Auch war es ihm 
weniger durch Jamilientraditionen erſchwert, 
politiſchen Bedürfniſſen im Innern und im Aus- 
lande gerecht zu werden. Alle Behauptungen, 
daß zwiſchen dem Kaiſer Friedrich und mir 
dauernde Derſtimmungen exiſtirt hätten, find 
ungegründet. Eine vorübergehende entſtand 
durch den Dorgang in Danzig, in deſſen Be- 
ſprechung ich mir, ſeitdem die hinterlaſſenen 
Papiere Mag Dunckers veröffentlicht worden find, 
weniger Zurückhaltung auflege, als ſonſt ge- 
ſchehen wäre. Am 31. Mai 1863 reiſte der Aron- 
prin; zu einer militäriſchen Inſpection nach der 
Provinz Preußen ab, nachdem er den König 
ſchriftlich gebeten hatte, jede Octroyirung zu ver- 
meiden. Auf dem Zuge, mit dem er fuhr, befand 


weiterleben, ſolange es Er- 


zu ſagen. 
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Aufgabe ſtellen, den 
und von Schritten, die an 
Wilhelm I. und Küſtrin 
abzuhallen. Es geſchah das 


ger Courier. 


Kauſes 


ſich der Overbürgermeiſter von Danzig, Herr don geführt. Es gelang mir in der That, die völer- 
Winter, den der Prinz unterwegs in fein Coups ein- liche Entrüſtung durch die Staatsraiſon zu be 
in dem vorliegenden Kampfe 
Culm beſuchte. Am 2. Juni folgte ihm die Kron-zwiſchen Königthum und Parlament ein Zwieſpan 
prinzeſſin nach Grauden); am Tage vorher war innerhalb des königl. 
die königliche Derordnung über die Preſſe auf | ignorirt und todtgeſchwiegen werden, daß der 
Grund eines Berichtes des Staatsminiſteriums J Dater und König in höherem Maße dafür Sorge 
erſchienen, welcher gleichzeitig veröffentlicht wurde. [tragen müſſe, daß die Intereſſen beider nicht ge- 
Am 4. Juni richtete Ge. königl. Hoheit an den] ſchädigt würden. | 
König em Schreiben, in weichem er ſich mik- | dem Knaben Abſalom!“ fagte ich in Anipielung 
billigend über dieſe Octroyirung ausſprach, ſich J darauf, daß ſchon Geiſtliche 
über die unterlaſſene Zuziehungſßleiner zu den J Gamuelis Buch 2, Kapitel 15, Ders 3 und 4 
redigten; „vermeiden Ew. Moajeftät jeden Ent- 
chluß ab irato, nur die Staatsraiſon kann maß- 
ihm als dem Thronfolger feiner Meinung nach gebend ſein“. Einen beſonderen Eindruck ſchien 
oblägen. Am 5. Juni fand im Rathhaufe in fes zu machen, als ich daran erinnerte, daß im 
Danzig der Empfang der ftädtifhen Behörden # dem Conflicte zwiſchen Friedrich Wilhelm I. und 
ftatt, bei dem Herr v. Winter ein Bedauern | feinem Sohne dem Letzteren die Sympathie der 
darüber ausſprach, daß die Derhältniſſe es nicht J Zeiigenoſſen und der Nachwelt gehöre, daß es 
geſtalteten, der Freude der Stadt ihren vollen J nicht rathſam ſei, den Kronprinzen zum Märtyrer 


„Derfahren Sie ſäuberlich mit 


im Lande über 


Nachdem die Sache durch den oben erwähnten 

„Auch ich beklage, daß ich in einer Zeit her- Briefwechſel zwiſchen Dater und Sohn wenigſtens 
gekommen bin, in welcher zwiſchen Regierung äußerlich beigelegt war, erhielt ich ein aus Stettin 
eingetreten ift, [vom 30. Juni datirtes Schreiben des Kronprinzen. 
welches zu erfahren mich in hohem Grade über- das meine ganze Politik in ſtarken Ausdrücken 
raſcht hat. Ich habe von den Anordnungen, die | verurtheilte. Sie ſei ohne Woblwollen und 
dazu geführt haben, nichts gewußt. Ich war Achtung für das Bolk, ſtütze ſich auf ſehr zweifel ⸗ 
abweſend. Ich habe keinen Theil an den Rath- hafte Auslegungen der Derfafjung, werde fie dem 
ſchlägen gehabt, die dazu geführt haben. Aber J Dolke werthlos erſcheinen laſſen und dieſes in 
wir alle und ich am meiſten, der ich die edlen J Richtungen treiben, die außerhalb der Berfafjung 
und landes väterlichen Intentionen und hoch- lägen. Auf der anderen Seite werde das Mini⸗ 
herzigen Geſinnungen Seiner Majeftät des Königs J fterium von gewagten Deutungen zu gewagteren 
am beiten kenne, wir alle haben die Zuverſicht. | foriſchreiten, endlich dem Könige Bruch mit der- 
daß Preußen unter dem Szepter Seiner Maſeſtät J ſelben anrathen. Er werde den König bitten, ſich. 
des Königs der Größe ſicher entgegengeht, die | io lange dieſes Miniſterium im Amte ſei, 
Theilnahme an den Sitzungen deſſelben enthalten 


Die Thatſache, daß ich, nachdem ich dieſe Keuße⸗ 
Redactionen Berliner und anderer Zeitungen | rung des Thronfolgers erhalten hatte, auf dem 
verſandt. Die Worte des Kronprinzen erhielten Jeingeſchlagenen Wege beharrte, war ein ſprechender 
daher ſofort eine weite Verbreitung und erregten | Beweis dafür, daß mir nichts daran lag, nach dem 
Thronwechſel. der ja ſehr bald eintreten konnte. 
Niniſter zu bleiben. Gleichwohl nöthigte der 
Kronprinz mich in einem ſpäter zu erwähnenden 
Geſpräche, ihm das mit ausdrücklichen Worten 


Zur Ueberraſchung des Königs war am 18. 
oder 17. Juni in der „Times“ zu leſen: „Der 
Prin erlaubte ſich bei Gelegenheit einer 


in Frage zu ftellen. Das Mindeſte, was er hun 
8 ! ıter konnte, um dieſe ſchwere Beleidigung wieder gun 
11. erhielt er die Antwort, die ihm die erbetene | zu machen, war die Zurücknahme feiner Keuße⸗ 
Derzeihung gewährte, feine Beſchwerden über den | rungen. Dies forderte der König von ihm in 
Dinifter und fein Entlaſſungsgeſuch überging f einem Briefe, hinzufügend, daß er jeiner Würden 
und ihm für die Zukunft Schweigen zur Pflicht | und Anſtellungen beraubt werden würde, wenn 
machte. er ſich meigerte. Der Prinz, in Uebereinjtimmung, 
Während ich die Erregung des Königs als be- wie man ſagt, mit Ihrer K. H. der Prinzeſſin, 
rechtigt anerkennen mußte, bemühte ich mich zu | fchrieb eine ſeſte Antwort auf dieſes Verlangen. 
verhindern, daß er ihr durch ſtaatliche oder auch | Er weigerte ſich, irgend etwas zurückzunehmen. 
nur öffentlich erkennbare Acte Folge gebe. Ich | bot die Niederlegung feines Commandos und 
mußte es mir im dynafüſchen Intereſſe zur f jeiner Würden an, und bat um die Erlaubniß, 
König zu beruhigen | jih mit ſeiner Frau und Jamilie an einen 
Friedrich [Ort zurückzuziehen, 
erinnert hätten, | dem Derdacht fein könne, 
hauptſächlich ] Weiſe in Gtaatsangelegenheiten zu miſchen. Diefer 
am 10. Juni auf einer Fahrt von Babelsberg | Brief, ſagt man, ſei ausgezeichnet, und der Prim 
nach dem Neuen Palais, wo Se. Majeſtät das] ſei glücklich zu preiſen im Beſitz einer Gattin, 
Lehrbataillon beſichtigte; die Unterhaltung wurde] welche nicht nur feine liberalen Anſichten theilt, 
wegen der Dienerſchaft auf dem Bocke franzöſiſch | fondern auch im Stande iſt, ihm in einem 


er frei von 
ſich auf irgend eine 


abgeftumpft, 


der 


das brauſende, wogende Leben dort ſein! Ueberall, 
überall ſchöner und beſſer wie hier! 

Das ſchwerfällige Thier fliegt mit einem 
klatſchenden Geräuſch gegen die Wand, ſie 
ſchricht zuſammen und faßt nach der Schulter 
der Zofe. 

„Frieda, wie konnten Sie fo unvorfidtig fein. 
Jagen fie das da hinaus —” 

Die blonde Frieda mit den langgeſtreckten 
Geſichtszügen und den ſchlecht ſtehenden Zähnen 
öffnet den Mund weit und braucht erſt eine 
ganze Zeit, bis ſie ſich ermuntert und verſteht. 

„Bitte um Entſchuldigung, gnädige Frau. Ich 
war — über einem Buche —“ 

„Ja doch! Ich begreife nicht, wie man müde 
werden kann. Unſereins iſt es doch auch nicht.“ 

Das Mädchen ftellt mit der raſch abgebundenen 
Schürze eine Jagd nach dem Falter an und bringt 
ihn glücklich hinaus. Dann ſchließt ſie das 
Fenſter und läßt den Vorhang hinunter. 

Der Roman in ſchlechtem und verariffenem 
Leihbibliotheks-Eindand liegt am Boden, Minni 
ſchleudert ihn mit dem Juße weiter. Dann ſetzt 
fie ſich vor den Zoilettenipiegel und läßt ihr 
Haar löſen — ja, ſchön iſt fie, immer. Und fo 
wenige ſehen und wiſſen das. Sie beneidet 
plötzlich die Schauſpielerinnen auf den Brettern, 
die Frauen im Circus — wie haben ſie's gut, 
eine ganze Menge bewundert fie — — — 

Der Medizinalraih kommt gerade wieder auf 
ſein Haus zu, als das Licht im Schlafzimmer 
feiner Frau erliſcht. Er weiß, noch ehe er viel- 
leicht die Treppe erreicht hat, um ſich in das 


Prin; Niko. 
Roman von G. Dein 
11) (Nachdruck ver boten.] 
(Zortſetzung.) 

Prinz Niko ſchiebt feinen Arm unter den des 
Eifrigen und zieht ihn hinüber nach dem Rauch- 
liſch. „Mein lieber Hofmarſchall, wie kann man! 
Man muß nicht in Gefahr kommen, eine In- 
discretion begehen zu können!“ 

„Durchlaucht!“ 2 

Der Prinz hneift feine hübſchen Augen halb zu. 

„Und auch nicht ſchwer von Begriffen fein! Es 
giebt doch hübſche Kammerkatzen und Schloß - 
mädchen und Cavaliere. — Ah — oh —“ 

Der Kofmarſchall macht ein ganz verblüfftes 
Befiht. , 

„Ja, ja, mein lieber Herr v. Ammer, es giebt 
auch ein Gedicht, ich Ber noch bei der abſcheu⸗ 
lichen Gouvernanie, der nens, gelernt: „Bünder 
Eifer ſchadet nur.“ und Frauen von Männern in 
einer exponirten Polition müſſen auch manchmal 
nicht allzu ſcharf ſehen.“ 

Eine Verbeugung; dann ſteht der ſich gemaß⸗ 
regelt vorkommende allein. Er hüftelt leicht und 
ft bald darauf bei feiner Frau, 

„Schatzi, du, von der Sach“ nit reden. Der 
Brin fmeint darum zu wiſſen. Na ja — wüßt 
wer gern, ob's die Marie iſt oder die Babeit oder 
nur ſonſt von den Schloßmädchen“ 

„Ach, dummes Zug. Mann! Der narrt dich!“ 

„Nein, nein! Weißt, der Ton war zu herb für 
bloße Witze. Guck auch Abends nit mehr in den 


„Gehen Sie nur, Willers — Sie haben Schlaf 
nöthig. Ich ſeh ſelber noch bei der alten Müller 
nach!“ jagt der Medizinalcath. „Gute Nacht, 
Minni!“ 

Er fühlt die Kalte Hand der Frau in der feinen. 

„Was iſt dir denn?“ 

„Kalt! — weiß nicht warum!“ 

„Schlaf, mein Kind!“ 

„Ja, ja!“ fie wendet ſich ſchon der Treppe zu. 

Er nimmt feinen Hut, geht hinaus, ſchließt 
und wandert durch die leeren Straßen an das 
Bett der alten Frau. 

Minni lauſcht auf fein Fortgehen, der feſte 
Schritt dringt noch von der Straße zu ihr bin- 
auf. An dem Manne iſt alles Wille! Wenn 
Prinz Niko etwas davon hätte. Langſam nimmt 
ſie Stufe um Stufe. Erobern kann der Prinz 
wohl, beſiegen — ob er feſthalten kann, will? 

Ihr Kopf iſt ſchwer. Sie lehnt ſich eine Secunde 
oben an das Treppengeländer. Heraus möchte 
fie ſchon aus den engen Derhältniſſen, aus der 
beklemmenden Luft, aus der Kleinlichkeit. — 
Armenhemdchen nähen und Kaushaltsbücher zu⸗ 
ſammenrechnen und den Klatſch von den kleinen 
Hofhaltungen ringsum vernehmen und Heiraths · 
projecte deurtheilen hören — fo viele Jahre 
ſchon. Ist's ein Wunder, wenn fie einmal etwas 
anderes verlangt hat, nach dem gegriffen hal, 
was ſich ihr fo lohend und verführerisch darbot 
— Prim Nikos Neigung! 

Sie öffnet die Thür ihres Toilettezimmers; die 
Liter brennen, Frieda ſitzt auf einem Stuhle 


GRUESSE 8 —— — — — 
ihr, die fürſtlicen Beamtenfrauen ſchlüpften 
in der Dämmerung zu ihr hinauf, wenn ſie 
ein Anliegen für ihre Männer hatten. Sie haite 
eine tiefe Bildung, war eine Waiſe und Erzieherin 
auf einem Schloß in der Nähe geweſen. Und — 
war's das Elend, war's Liebe, war's Trotz, das 
ſie dem Jürſten in die Arme getrieben? Er hat’s 
nie erfahren. Sie trug ihre Ausnahmeſtellung 
mit einer Art vornehmer Jronie, und nur 3% 
weilen legte ſie ihm die ſchöne Hand auf die 
Schulter: „Mein Junge, ich bin befjer als fo viele, 
die Steine auf mich werfen.“ 

Diele Jahre lang war er draußen auf der 
Schule, auf der Univerſität; von dort rief man 
ihn an ihr Gterbebeit, und da ſtand auch fein 
Bater, ganz aufgelöſt von Schmerz. Ihr Weſen 
hat er nicht ergründen können; erfi war er zu 
jung und unverſtändig, dann, als er ihr Der- 
ſtändniß hätte entgegenbringen können, war ſie 


nicht mehr da. Und wenn er ihre Erſcheinung 


ſich auch noch deutlich vorführen kann — er be- 
klagt es, daß nicht eine mehr innerliche Per. 
brüderung geweſen ift, je älter er wird. Sie hat 
gelitten und getragen, fie hat das Odium der 


Mutterihaft — ein ſolches war dieſelbe bei ihr . 


auf ſich genommen, um ſich nicht in ſeiner 
zarten Kindheit von ihm zu trennen, — etzl 
erſt weiß er, was ſie damit für ihn that, um 
ſeinetwillen trug. Einmal, in ſeiner jungen Ehe. 
hat er Minni von ihr ſprechen wollen, mit einem 
raſchen Wort hat ſie's abgeſchnitten. Sie hatte 
kein Derſtändniß, und er verſuchte auch nie 
wieder, daſſelbe bei ihr zu wechen. Daß feine 


Schloßgarten, lieber iſt's mir ſchon.“ 

„Na, das zu laſſen, ſoll mir ſchwer werden, 
wir wohnen doch halb drein.“ 

Als man aufbricht und der Prinz der Hausfrau 
bi: Hand küßt, fragt er verſtohlen: „Morgen?“ 

„Nein — ich habe plötzlich — ſolche Angſt.“ 


„Kindiſch 927 


„Nag fein! Aber fie iſt da.“ 
„lich was! alſo — auf morgen.“ 


„Mer weiß?“ 


* 


„Schwiegerſohn, Reifenftein, Medizinalrath, ſo'n 


Oeburistag kannſt 


Zeit hat fie ihr noch hüb 


gekommen. 


Sie muß an die Welt 
du mit meiner Bewilligung 


aufrecht und ſchläft. Wie tief und gefund die 
Athemzüge ſind; ſie trägt ein abgelegtes Kleid 
ihrer Kerrin und eine weiße Schürze. Fräulein 
dv. Göſchen hat einmal bemerkt, Minni verziehe 
ihre Zofe ju einer gewiſſen Kokenerie. Seit der 


Das Diädchen muß ein ruhiges Her; und ein 
gutes Sewiſſen haben und gar heine Wünsche. 
gar keine! Ein Schatten gleitel ums Licht, ein 
Nachtfalter in durch das offene Fenſter verein- 


der fie noch fo wenig geſehen. Wie herrlich muß 


Nebengemach, wo ſein Lager fteht, zu begeben, [Mutter litt, trotz allem — wie hätte fie es mit 
wird der Tod als Erlöſer an das treten, weiches ihrer Schmetterlingsnatur begriffen; fie ſchwebte 
er ſoeben verlaſſen. Wie mit Genugibuung er- und flatterte nur durch den Sonnenſchein des 
füllt ihn der Gedanke, daß die Kermſte ausge- Lebens. 

litten. Sie war eine Näherin, bekannt in allen Jetzt hat er die Stufen erreicht und flecht den 
Familien des Städtchens, auch bei ſeiner Mutter J Hausſchlüſſel ins Schloß. Ehe er dreht, wender 
hatte er fie ſitzen ſehen, immer ftihelnd, un- | er horchend den Kopf. Ein Stöhnen dringt an 
ermüdlich. — Wenn er an die denken muß, | fein Ohr. Wie er forſchend umherdlickt, gewahrt 
kommt immer ein bitteres Gefühl über ihn; lied | er jeitmärts am Thorflügel eine ſchwannenda 
bat er fie gehabt, wie nur ein Kind feine Mutter | Befall. 

lieben kann — aber jo viel Demüthigung ifl da- „Derdammie Wiribfhaftl Go was!“ 

bei geweſen — Fräulein Dietrich blieb fie lebens- Das iſt Balzers Stimme; der Nenſch 

lang, und im Dolksmund hieß fie die Madame. | vergeblige Anstrengungen, um in den Hof in 
die guten Bürgersieute verkehrten nicht mit 8 gelangen. Coriſ. tolgiq 


ſchere Dinge geſchenkt. 


da draußen denken, von 
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= 


wichtigen und kritifhen Augenblicke feines Lebens 
fo viel Beiſtand zu leiſten. 


aufgeregten Bolke auf der anderen.” 


Die Nachforſchungen nach dem Vermittler dieſes 
Artikels baben zu keinem ſicheren Ergebniſſe ge- 
führt. Eine Reihe von Umſtänden ließ den = 

e 
ausführlicheren Mittheilungen an die „Grenz- 
boten“ und die „Süddeuiſche Poſt“ des Abg. Brater 
ſcheinen durch einen kleinen deutſchen Diplomaten 
der 
kronprinzlichen Herrſchaften beſaß, behielt und 
ein Dierteljahrhundert ſpäter durch indiscrete 
Veröffentlichung ihm anvertrauter Manuſcripte des 


dacht auf den Legationsrath Meyer fallen. 


gegangen zu ſein, der das Vertrauen 


Prinzen mißbraucht hat. f 


Der Verſicherung des Kronprinzen, um dieſe 
Veröffentlichung nicht gewußt zu haben, habe ich 
nie einen Zweifel entgegengebracht, auch nicht, 
nachdem ich geleſen, daß er in einem Briefe an 
Max Duncker vom 14. Juli geſchrieben hat, er 
wäre wenig überraſcht, wenn man ſich Bis- 
marckiſcher Seits in Beſitz von Abſchriften des 
Briefwechſels zwiſchen ihm und dem Könige zu 


ſetzen gewußt hätte. 


Die Urheberſchaft der Veröffentlichung glaubte 
von 
woher nach meiner Ueberzeugung der Kronprinz 
worden war. 


ich auf derſelben Seite ſuchen zu müffen, 


zu ſeiner Haltung beſtimmt 


Wahrnehmungen während des franzöſiſchen 
Krieges und neuerdings die Mittheilung 
aus Dunchkers Papieren haben meine 


damalige Auffaſſung beſtätigt. Wenn eine ganze 
Schule von politiſchen Schriftſtellern ein Diertel⸗ 
jahrhundert lang das, was fie die engliſche Ber- 
faſſung nannten, und wovon ſie keine ein- 
den feſtländiſchen 
Pölkern als Muſter geprieſen und zur Nach- 
ahmung empfohlen hatten, jo war es erklärlich, 
ihre Mutter das 
eigenthümliche Weſen des preußiſchen Staates, 
die Unmöglichkeit verkannten, ihn durch wechſeinde 
parlamentariſche Gruppen regieren zu laſſen, war 
es erklärlich, daß aus dieſem Irrihume ſich der 
andere erzeugte, es würden ſich in dem Preußen 
des 19. Jahrhunderts die inneren Kämpfe und 
Kataſtrophen Englands im 17. wiederholen, wenn 
nicht das Suſtem, durch welches jene Kämpfe u 
habe nicht feſtſtellen können, ob die mir damals 
zugegangene Nachricht wahr ift, daß im April 1863 
die Königin Auguſta durch den Präſidenten Ludolf 
Camphauſen und die Kronprinzeſſin durch den 
Baron v. Stockmar hritifirende Dennſchriften über 
die inneren Zuſtände Preußens ausarbeiten ließen 
und zur Aenntniß des Königs gebracht haben; 


dringende Kenntniß beſaßen, 


daß die Kronprinzeſſin und 


Abſchluß kamen, bei uns eingeführt werde. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 1. Dezember. 


Die fusweiſungsfrage im öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſe. 


Zum erften Male, jeit das deutſch-öſterreichiſche 
Bündniß abgeſchloſſen wurde, haben Polen und 
Tſchechen im öfterreihiihen Abgeordnetenhauſe, 
die eniſchiedenſten Gegner Deutfchlands, die Freude 
gehabt, einer Erklärung des Minifterpräfidenten 
zuzuſtimmen, die in Drohungen mit Reprefjalien 
gegen Deutſchland ausklang. Es handelte ſich um 
die Interpellation der Abgg. Jaworski und Engel 
wegen Ausweiſung öſterreichiſcher Staatsange- 
höriger aus Preußen und Deutſchland. Welche 
Bewandtniß es eigentlich mit dieſen Ausmeifungen 
bat, iſt noch immer nicht hinreichend feſtgeſtellt. 
Die amtliche „Berl. Correſp.“ hat in ihrer Recht- 
fertigung der in Rede ſtehenden Maßregeln lako- 
niſch geſagt: Ausmeifungen ungewöhnlicher Art 
find in Breslau überhaupt nicht vorge- 
kommen. der öſterreichiſche Miniſterpräſident 
fmeint darüber anders zu denken. Er behauptet 
zwar (vergleihe den Leitartikel in unſerer 
gefirigeen Nummer), die preußiſchen Be- 


- amten ſeien bei der Ausweiſung landwirthſchaft- 


licher Hilfsarbeiter mit großer Schärfe vorge- 
gangen, aber eine Verleugnung der völkerrecht. 
lichen Grundſätze über die internationale Der- 
kehrsfreiheit liege nicht vor. Die Regierung habe, 
ſoweit ihre Hilfe angerufen wurde, dahin ge- 
wirkt, daß „mit thunlichſter individueller Unter- 
ſcheidung und Ruckſichmahme auf die jeweiligen 
periönlinen Berhälinifje der Auszuweiſenden“ 
verfahren werde und die bereitwilligen Zu- 
ſicher ungen, welche das Berliner Cabinet noch erft 
in jüngſter Zeit der öſterreichiſchen Regierung habe 
zukommen laſſen, ließen „hoffen, daß das jetzige 
Verhalten der preußiſchen Behörden bei den Aus- 
weiſungen mit jenen Rückfichten in Einklang ge- 
bracht werde, welche Oeſterreich für feine Staats- 


angehörigen beanſpruchen könne“. 


Wenn Graf Thun ſich auf dieſe Erklärung 
deſchränkt hätte, jo wäre über dieſe Sache meiter 
nichts zu jagen. Nun aber gab er für den Fall, 
daß ſeine Erwartungen ſich fortan nicht erfüllen 
ſollten, die bündige Derſicherung ab, daß er den 
Srundjähen der Reciprocität entſprechende Maß- 
regeln anwenden werde. Damit erntete er zwar 
lebhaften Beifall der Polen und Zfheden, hat 
fih aber auch den Vorwurf zugezogen, daß er 
gegen das verbündete Deutihland eine auf- 
reizende und beleidigende Sprache geführt habe. 
Iſt es doch an ſich ſchon eine nichis weniger als 
verbindliche Wendung, wenn eine auswärtige 
Jegierung in demjelben Augenblick, wo fie er⸗ 
lärt, daß ihr noch neueſtens bereitwillige Zu⸗ 
fiherungen von anderer Seite ertheilt worden, 
die Eventualität erörtert, daß die andere Regie- 
»ung nicht Willens oder nicht im Stande ſei, 
neſen Zuſicherungen entſprechend zu handeln, und 
eine Perſpective eröffnet, die für beide Theile — 
immer die polen und Tſchechen ausgenommen 
— unerfreulich ſein müßte. Wenn die öfter- 
seihtihe Regierung in der Folge, durch das Der- 


Nan könne ſich nicht 
leicht eine ſchwierigere Stellung denken, als die 
des prinzlichen Paares ohne jeden Rathgeber, mi: 
einem eigenwilligen Souverain und einem ver⸗ 
derblihen Cabinet auf einer Seite und einem 


Björnſon felbit, öffentlich zur Discuffion geſtellt 
worden. Sollte jeht ber ug — 


Ideen ſeiner norwegiſch 8 
Stead-Björnſon für ſich zu adoptiren? 
Die Aufgabe des Prinzen Georg. 


Eine Mittheilung des Petersburger „Regierungs- 
boten“ wirſt einen Rückblick auf die Action der. 


näänen Nummer serffenir 


halten der preußiſchen Regierung nicht zufrieden 
geſtellt, die Ausweiſungen öſterreichiſcher Staats⸗ 
angehörigen aus Deutſchland mit der Ausmeifung 
deutſcher aus Oeſterreich beantworten follte, fo 
würde man deutſcherſeits nicht umhin können, 
nach demſelben Recept zu verfahren. Graf Thun 
hat zwar einen deutſchen Namen, feine Politik 
in aber dieſelbe, wie diejenige des Grafen Baden. 


Die Friedensconferenz und die 
Kleinſtaaten. 


Das Blatt Biörnſijerne Björnſons, „Derdens 
Sang“, veröffentlichte, wie wir der „N. Hamb. 
Ztg.“ entnehmen, dieſer Tage einen Artikel, 
worin der Dichter-Politikher den Inhalt eines 
Geſpräches wiedergiebt, das er vor einigen Tagen 
in Rom — ſeinem gegenwärtigen Aufentpaltsorte 
— mit dem engliſchen Publiciſten Stead gehabt 
bat. Kerr Giead hat unlängſt eine Begegnung 
mit den leitenden ruſſiſchen Staats männern in 
Petersburg gehabt und iſt bei dieſer Gelegenheit 
auch vom Zaren in Audienz empfangen worden. 
Aus dem Inhalte jener Unterredungen in Er- 
gänzung der von ihm beſorgten Beröffentlihungen 
in der engliſchen Preſſe ſtellte Herr Stead dem 
norwegiſchen Dichter nachfolgende Einzelheiten zur 
Verfügung: 3 

Die Friedenspläne des Zaren, fo leitete Stead ſeine 
Mittheilungen ein, ſeien durchaus ernſt gemeinter 
Art; man werde nicht zugeben, daß ſie in den uferloſen 
Verhandlungen eines Miſchmaſch Congreſſes (ö) ver- 
fanden, noch an dem Widerſiande einer eigenwilligen 
Diplomatie ſtranden. Am allerwenigſten ſei man ge- 
neigt, die Friedensidee von den militärpolitiſchen 
Tendenzen einer Großmacht (welcher?) durchkreuzen zu 
laſſen. Sowohl der Miniſter des Kuswärtigen, Graf 
Nurawjew, wie auch der Zinanzminifter Witie feien 
eifrige Fürſprecher und Anhänger der haiſerlichen 
Pläne. Stead äußerte, man müſſe Gott dafür danken, 
daß Rußland einen ſolchen Zaren und der Zar ſolche 
Mithelfer (ll) erhalten habe. Es könne keinem 
Zweifel unterliegen, daß vor allem die Kleinſtaaten 
auf dem jetzt eingeſchlagenen Wege von der „Hölle 
des Krieges“ befreit werden würden. Dieſes dürfe 
als das Hauptreſultat des bevorſtehenden Congreſſes 
angeſehen werden. Das in Betracht kommende reale 
Ziel der Debatten beſtehe nach Meinung Rußlonds in 
einem Neutralitäts bündniſſe der ſämmtlichen Kleinſtaaten, 
deren Sicherheit durch Schiedsgerichtsverträge garantirt 
werden würde. Ein internationaler Gerichtshof habe 
darüber zu wachen, daß alle Tractate genau erfüllt 
werden, ſowie denjenigen Staat, der die Neutralitäts - 
Principien kränkt, mit Gewalt zurecht zu weiſen. Die 
Kleinſtaaten, die dieſem Neutralitätsbünseniſſe anzu- 
gehören hätten, würden eine Bevölkerungsziffer von 
rund 27 Millionen Einwohner repräfentiren; die 
Balhanſtaaten kämen hierbei jedoch nicht mit in 
Betracht. Die brennenden Fragen im Oſten Eurcpas, 
ſo glaubt die ruſſiſche Diplomatie verſichern zu dürfen, 
würden in nächſter Zeit eine gleich befriesigende 
Löſung finden, wie gegenwärtig die große Kretafrage. 
Herr Stead äußerte 
Rußland mit dem beſtimmten Vorſatze umgehe. auf 
der demnächſt zuſammentretenden Zriedensconferen; 
mit einer Reihe höchſt aufſehenerweckender Vorſchläge 
hervorzutreten, Über deren Inhalt er jedoch im Augen- 
blich noch nicht in der Cage ſei, nähere Andeutungen 
ju machen. 

Der Plan eines Neutralitätsbündniſſes der 
europäiſchen Kleinſtaaten auf Grund einer Art 
Executiv- Convention zwiſchen den Mächten 
zweiten und dritten Ranges ift ja bereits vor 
Jahren, und zwar von Herrn Björnſtjerne 


Mächte 
fernung der türkifhen Truppen und ſtizzirt die 
Haupibedingungen, mit denen man dem Prinzen 
Georg das Amt des Gouverneurs übertragen 
bat, wie folgt: der oberſte Commiſſar erhält 
eine temporäre Dollmacht guf drei Jahre zur 
Pacificirung Kretas und zur Organiſation der 
Verwaltung der Inſel. Der Commiſſar erkennt 
die Suzeränetätsrechte des Sultans auf Kreta 
an. Seine erſte Sorge wird jein, im Einver- 
nehmen mit der Bolksperfammlung die autonome 
Derwaltung herzuſtellen, welche die Sicherheit der 
perſon und des Eigenthums garantiren ſoll, 
gleichwie die religtöſe Freiheit aller Kreter ohne 
Unterſchied der Confeſſion. Er hat ſofort zur 
Gründung der Gendarmerie oder der lokalen 
Miliz zu ſchreiten, welche die Ordnung auf der 
Inſel bewahren ſoll. Für die anfängliche Orga- 


nifation der Bermaltung der Inſel weiſen die 


vier Mächte die erforderlichen Mittel an. Die 
Mittheilung ſchließt: die Vertreter in Athen 
führten am 14. November den Auftrag aus und 
der König ertheilte feinem Sohne die Ge- 
nehmigung, die Vollmachten der Mächte an- 
zunehmen. dem bevorjtehenden Einzuge des 
Prinzen in Kreta als oberſter Commiſſar, 
bekleidet mit den Vollmachten der Mächte, 
wird ſeitens der Bevölkerung der Inſel, welche 
über ein halbes Jahrhundert die ſchwerſte 
MWandelbarkeit des Schickſals erfahren hat, 
zweifellos mit vollem Dertrauen begegnet werden. 
Die Derleihung der Rechte der autonomen Der- 
waltung an das Kretervolk unter dem Schutze 
und der oberſten Leitung des Prinzen Georg iſt 
der Beginn eines neuen Lebens für die Kreter; 
ſie wird ein für alle Mal den periodiſchen 
blutigen Ereigniſſen einen damm ſetzen, welche die 
Ruhe im Orient ſtörten nnd den allgemeinen 
Frieden ununterbrochen bedrohten. die ruſſiſche 
Regierung bewahrt die feſte Ueberzeugung, daß 
die Erzielung derartiger Reſultate nach den nicht 
geringen Opfern und Anſtrengungen, die einzig 
zu dem Zwecke aufgewendet wurden, die Ein- 
bürgerung der Ruhe unter den Nationalitäten in 
der Türkei herbeizuführen, zur feſteren Anüpfung 
der freundſchaftlichen Beziehungen Rußlands zu 
dem benachbarten ottomaniſchen Reiche beitragen 
wird und zugleich in den Augen des geſammten 
chriſtlichen Oſtens als der beſte Beweis des frucht 
bringenden Einfluſſes der friedliebenden Politik 
Rußlands dienen wird. 


Spanien und die Union. 

Die ſpaniſch-amerikaniſche Friedenscommiffion 
in Paris beſchäftigte ſich in ihrer geſtrigen 
Sitzung mit der Abfaſſung der drei erſten 
Friedensartikel betreffend die Abtretung Cubas, 
PBuertoricos und der Philippinen, über welche die 
Commiſſion im Princip Uebereinftimmung er- 
zielte. Sodann wurde in eine generelle Be- 
ſprechung der folgenden Artikel eingetreten. Es 
kam jedoch zu keinem Beſchluß; die Sitzung wurde 
auf heute verſogt. N 

Die ſpaniſch Legierung telegraphirte an Montero 
Rios, daß er e ſofortige Sreilaffung der auf 


Sprachen in Deutſchland geſprochen. 


ſich zum Schluſſe dahin, daß 


ſchen Nalhgeber 


in der kretiſchen Frage bis zur Ent 


den Philippinen befindlichen ſpfe We- i 
fangenen, Schiffahrts⸗ und Zollver ? 
im Derkehre mii den früheren 
fitungen, ſowie Regelung der Piri 
und, wenn möglich, der eubaniſ chen 
langen ſolle. 

Serner liegen noch folgende Nachrichten vor: 

Madrid, 1. Dezember. Die Amerikaner halten 
den Wunſch zu erkennen gegeben, das durch den 
ſpaniſch-amerikaniſchen Krieg außer Kraft geſetzte 
Protokoll von 1877 wieder erneuert zu ſehen, 
welches amerikaniſchen Staatsangebörigen be- 
fondere Dergünſtigungen in allen ſpaniſchen 
Territorien einräumt. Die ſpaniſche Regierung 
lehnt jedoch die Natification des Protokolls ab. 

Madrid, 1, Dezember. Eine Depeſche des 
Gouverneurs General Rios meldet, die in Jlo-Jlo, 
ſtehenden Truppen hätten einen Ausfall gemacht, 
die Aufſtändiſchen zurückgeworfen, fie verfolgt 
und ihnen zahlreiche Derluſte beigebracht. der; 
Kufftand auf den Diſauasinſeln nimmt zu. 
Derſelbe richtet ſich gegen die Amerikaner, nicht 
gegen die Spanier. 


Die Lage in Peking. 

Die „Times“ meldet aus Peking vom 29. d. M.: 
Hier iſt alles ruhig. Die Kaſſerin macht von ihrer | 
Gewalt mit Mäßigung Gebrauch und hat ihre 
Stellung befeſtigt. Der ruſſiſche Einfluß im Zjung- 
li-gamen erhält ſich aufrecht. Li-hung-tihang 
reit morgen als haiferliner Commiſſar ab, um 
über den Gelben Fluß Bericht zu erſtatten. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 30. Nov. [Herr v. Köller über die 
Grenzſprachen.] Die vom Kopenhagener Blatte 
„Politiken“ veröffentlichte Unterredung ſeines 
Cor reſpondenten mit dem Oberpräſidenten 
v. Köller über die Ausmeifungen liegt nun in 
der Ueberſetzung des „Hog. Erdbl.“ vollſtändig 
vor. Don beſonderem Intereſſe iſt der Paſſus 
über die Grenzſprache. Er lautet: 

„Ich fragte: „Beabſichtigen Sie, eine voll- 
ſtändige Germaniſirung Nordſchleswigs zu er- 
zwingen, und welche Mitte! wollen Sie an- 
wenden?“ 

Der Miniſter antwortete: „Keine. Ich will die 
däniſche Sprache durchaus nicht ausrotten, ſon⸗ 
dern ſie erhalten. Es werden viele fremde 
Es würde 
Wahnſinn fein, wollte man die Grenzſprachen 
Franzöſiſch, Böbmiſch, Polniſch und Däniſch aus- 
rolten. Dieſe Sprachen find zum Verſtändniß an 
den Grenzen nothwendig. Ich habe perſönſich 
die Schulen in Nordſchleswig beſucht und mit 
Freude bemerkt, daß man Däniſch und deutſch 
verſtand. Die eine Sprache wird im Hauſe, die 
andere in der Schule gelehrt. Das iſt ein großer 
Dortheil für die Kinder.“ 

Ich fragte: „Kegen Sie die Anſicht, daß die 
deutſche Sprache an der Grenze FZortfhriite macht?“ 

Der Niniſter antwortete: 

„Ja, die deulſch: Sprache breitet ſich in den 
letzten achthundert Jahren nach allen Seiten hin 
aus, — ſeibſt nach Rußland, Zrankreih und 
Italien zu. Es bedarf keiner künſtlichen Mittel. 
Das Zortſchreilen iſt eine Folge der inneren Kraft 


Deutſchlands!““ 
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der Stadtverordnete Karl Goldſchmidt, Redacteur 
des „Gewerkvereins“, aufgeſtellt worden. 

— Der Beleidigungsprojeß Maximilian Hardens 
gegen den Profeſſor Hans Delbrück wird nächſten 
Dienstag vor, dem hieſigen Schöffengericht zur 
Berbandlung kommen. 

I Kaiſerliche Spende] Der Kaiſer hat der 
Gemeinde Brotterode in Thüringen zur Wieder- 
herftsllung ihter vor zwei Jahren durch den 
großen Brand zerſtörten Kirche ein Geſchenk von 
32 000 Mk, überwieſen. 


[zur kaiſerlichen Mahnung in der Erlöſer⸗ 
kirche.] Die „Allg. Eo.-Luth, Kirchenztg.“ ſchreibt 
über die (ſchon erwähnte) Anſprache des Kaisers 
in der Kirche zu Bethlehem: 

Er führte aus, daß er bei Beſuch der heiligen 
Stätten aus einer Enttäuſchung in die andere gerathen 
fei, zuletzt in der Geburtskirhe. Er finde, daß die 
chriſtlichen Kirchen hier ihren Zweck verfehlt hätten, 
und ermahne nun die evangeliſchen Geiſtlichen, den 
Weg dieſer alten Kirchen zu verlaſſen und ſich nur 
auf den Boden der merkihätigen Liebe, des wahren 
Evangeliums Ehrifti, zu ſtellen und durch richtigen 
Wandel und Beifpiel ihre Miſſion und Aufgabe zum 
wirklichen Nutz und Frommen, zur Hebung und Ber- 
edelung des gefunkenen Dolkes unter Wegſaſſen alles 
Dogmenſtreits und dergleichen auszuführen. 

Dazu bemerkt die „Doſſ. 31g.“: „Wir meinen, 
was in Paläſtina recht iſt, ſollte in Deutihland | 
billig fein, fürchten aber, daß trotz des haiferl, 
Wortes, das den Schaden auf den Kopf trifft, 
es bei uns beim Alten bleiben wird. Die hirch⸗ 
liche Rechte wird es ſich nicht nehmen laſſen, auf 
den Synoden für die „reine Lehre“ zu eifern 
und die kritiſch gerichteten Perſonen als Halb- 
gläubige und Ungläubige zu verketzern, denn 
davon lebt ſie. und darin liegt ein guter Theil 
ihres Einfluſſes auf die Maſſe. Wie wir neulich 
ſchon meldeten, ſoll gegen einige Bonner Pro- 
fefioren wieder eine kleine Hatz unternommen 
werden, und die Anklage gegen den Super- 
intendenten Hollenberg iſt noch in friſcher Er⸗ 
innerung, des berühmten Profeſſorenantrages 
nicht zu gedenken,” 

Hamburg, 80. Nov. Nach einem der „Famb. 
Börjenhalle” aus Deuiſch-Südweftafriha über 
Capſtadt zugegangenen Telegramm find in dem 
ſüdlichen Theile von Großnamaland Diamanten 
gejunden worden. Die Fundſtelle von blauer Erde 
in bereits vor längerer Zeit wiſchen Gibeon und 
Berſeba entdeckt und daſelbſt nach edlen Steinen 
gejhürft worden. N 

Hannover, 1. Dez. Sechs Anarchiſten, die aus 
Berlin, Hannover und Stettin hierher genommen 
waren, wurden geſtern verhaftet. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Dien, 1. dez. Die „Wiener 31g.“ veröffentlicht 
ein Handſchreiben des Kaiſers an den Juftiz. 
miniſter Dr. v. Rubner, in welchem er anläßlich 
des Regierungsjubiläums volle amneſtie für 
Verbrechen der Mojeftätsbeleidigung oder der 
Beleidigung von Mitgliedern des kaiſerlichen 
Hauſes, die dis zum 2. Dezember d. Is. begangen 
find, erthein und nach welchen 535 anderen 
N der Reft der Sce ee aten »rlaſſen 
W rd. 3 

Wien, 80. Nov. Parifer Blätter haben“ mit- 
getheilt, daß ſich in dem G eder des Pro- 
ſeſſes Dreyfus ein aufge denen Brief des 


formirter Seite verſichert wird, 


Sonnabend, 


Widmungskränze ſind bei 


öſterreichiſch⸗-ungariſchen Mililäratigches Oberen 
Schneider befinde und haben Stellen aus dern 
ſelben wiedergegeben. Wie nunmehr von 
hat Oberg 
Schneider weder dieſen noch eisen ähnlichen 
Brief geſchrieben. 

Frankreich. 

Paris, 1. Dez. Der Senator Fabre beab⸗ 
ſichtigt für den Fall, daß der Caſſotionshof ſich 
bezüglich des Prozeſſes Picquart vollſtändig 
paiſiv verhalten ſollte, eine neue Interpellation 
einzubringen. Es verlautet, ein anderer Senator 
beabſichlige darüber zu interpelliren, weshalb das 
Amtsblatt jene Stelle der Rede Dupuns forige- 
laſſen habe, an welcher es heißt: Der Eafjations- 
hof beſitze discretionäre Gewalt. Blättermeldungen 
zufolge habe der Caſſationshof neuerdings eine 
Hausſuchung vorgenommen, deren Ergebniß heute 
erſichtig ſei. 


dns billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager · 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Zür 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


..... ͤvß ˙—⅞7ð5 4 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 1. Dezember. 
Weiterausſichten für Freitag, 2. dezember, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Naßkalt, wolkig, ſtrichweiſe heiter, vielfach 
Niederſchlag. Starte bis ſtürmiſche Winde. 


* [ Sturmwarnung.] die deulſche Seewarte 
erließ heute gegen Miitag folgendes Telegramm: 
Ein tiefes Minimum befindet ſich über dem nor ⸗ 
wegiſchen Meere. Es beſteht die Gefahr ſtürmiſcher 
Südweſtwinde. die Küſtenſtationen haben das 
Signal „Südweſtſturm“ zu geben. 


»[Begräbniß Feierlichkeiten für den ver⸗ 
ſtorbenen Landeshauptmann Jächel.] Die Be- 
erdigung des ſo jäh aus dem Leben geſchiedenen 
Herrn Landeshauptmann Jäckel findet am 
10% Uhr Vormittags, auf dem 
St. Johanniskirchhofe ſtatt. Morgen fol die 
Leiche im großen Sitzungsſaale des Pro- 
pinzial - Landtages aufgebahrt werden. Die 
großen Fenſter des ſtattlichen Saales 
und ſonſtige prunkende Gegenftände werden 
ſchwarz drapirt. Die gärtneriſche Kusſchmüchung 
und Decoration iſt Herrn Kunſtgärtner Fritz Lentz 
in Schidlitz übertragen worden. Prächtige 
hieſigen Blumen- 
handlungen beftellt worden von der Provinz 
Weſtpreußen, den Hffijier Corps des 1, Leib- 
huſaren-Regiments Nr. 1 und des Feldartillerie- 
Regiments Nr. 36, ſowie den Bureau - und Kaſſen⸗ 
beamten der Landes direction, ein großer Lorbeer⸗ 
kranz von der Landwirthſchaftszammer der 
Provinz Weſtpreußen, ein altdeutſcher Epheukranz 


had? in 


Balmen-Arrangement von der Staatseiſenbahn⸗ 
Bermaltung, ferner Blumen -Krrangements aller 
Art von angeſehenen Perſonen und verſchiedenen 
Vereinigungen. 

Bei der Trauerfeier im Landeshauſe werden 
die Männer-Geſang-Dereine „Danziger Melodia“ 
und „Sängerbund“ Geſänge ausführen und die 
Trauer-Andacht wird Kerr Militär-Oberpfarrer, 
Conſiſtorialrath Witling halten. Sämmtliche Pro- 
vinzial-Anſtalten in danzig und in der Provinz 
haben auf Halbmaſt geflaggt. 


»labbeſtellte Festlichkeiten] Das Seſtmahl. 
das Herr Oberpräſident v. Goßler am 2. De- 
zember geben wollte, hat er in Folge des einge» 
tretenen Todes des Herrn Landes hauptmannes 
Jäckel abbeſtellt. Berjchiedene andere Feſtlich⸗ 
keiten find aus dem gleichen Grunde abbeſtellt 
worden. 


* [Stadtverordnetenwahl.] Die heute Dor 
mittag auf dem Rathhaufe durch die vereinigten 
Wahlvorſtände unter Dorſitz des Herrn Giadt- 
rath Helm erfolgte officielle Ermittelung und 
Derkündigung des Keſultats der geſtrigen 
engeren Wahl im 2. Bezirk der 3. Ab- 


theilung beftätigte die in unſerer geſtrigen Nummer 


gemachten Angaben. Es wurde demgemäß Herr 
Ziegeleibeſitzer und Kaufmann Paul Haß - Lang- 
fuhr als auf ſechs Jahre gewählt proclamirt. 
Die zweite noch in der dritten Wählerabtheilung 
zu vollziehende Stichwahl, diejenige im dritten 
Bezirk, findet bekanntlich nächſten Dienstag ſtatt. 
Bei derſelben ſtehen ſich zwei Candidaten der 
ſogenannten Bürgerpartei, Kerr Brunzen und 
Kerr Semrau, gegenüber. 


[Zur Pelpliner Biſchofswahl] wird heute 
aus Pelplin gemeldet: Die Ergänzungsliſte für 
die Candidaten zur Biſchofswahl, welche Anfangs 
September vom Domcapitel an Se. Majeftät ab- 
geſandt wurde, iſt jetzt zurückgekommen, fo daß 
die Beſetzung des ſeit acht Monaten durch den 
Tod des Herrn Dr, Redner erledigten biſchöflichen 
Stuhles der Diöceje Culm durch kanoniſche Wah“ 
demnähft ſtattfinden wird. 


* [Borlefungen über das bürgerliche Geſetz⸗ 
buch im Landeshauſe.] Wir werden erſucht, mit- 
zutbeilen, daß die für den 2. und 3, Der. vor- 
geſehenen Borlefungen ausfallen und daß die 
nächſten Dorlefungen am 9, und 10. Dezember 
ftattfinden, 


[Vorträge des Herrn Profeſſor Schmitt.] 
Herr Profeſſor Schmitt aus Greifswald wird. wie 
wir bereits mitgetheilt haben, Ende Januar und 
Anfang Februar k. J. eine Reihe von Dorträgen 
über Friedrich den Großen unter fpecieller 
Berückſichtigung feiner Beziehungen zu unſerer 


Keimathsprovinz halten. In der erften Sitzung 


des zur Beranſtaltung dieſer Vorträge gebildeten 
Comités war beſchloſſen worden, den Cultus 
minifter zu bitten, daß er, um einen unentgeltlichen 
Beſuch der Vorträge zu ermöglichen. die Reiſe⸗ 
koſten und Diäten des Vortragenden aul Staats- 
fonds übernehme. Dem hat, wie dem Comits 
mitgetheilt iſt, vom Minifter nicht entſprochen 
werden können. Das Comité hat nun in einer 
neueren Conferenz, welcher auch der Here Ober- 
präſident beimohnte, über anderweite Aufbringung 


— 


Eiſenbahn-Präͤffdenſen Thoms und ein herrliches 


der Koſten alhen und Beſchluß gefaßt. Man 
war ſich darüber einig, daß die Koſten ſich etwa 
auf 600 Mk. belaufen würden, wovon an Reife- 
und Tagegelder für die Bortragenden 427—487 
Nk. entfallen würden. Es würde aber heine 
Schwierigkeiten haben, dieſe Summe durch Ein- 
triuts gelder aufzubringen. Die Conferen; einigte 
ſich dahin, daß Dauerkarten für Erwachſene zum 
Preiſe von 2 N., für Schüler zu 1 Mk. und an 
der Kaffe Eintrittskarten zu den einzelnen 
Dortragsabenden zu 1 Mn. ausgegeben 
werden follen. Die Dorträge follen pünktlih um 
7 Uhr Abends beginnen. Die Uebernahme einer 
Garantie joll von den Dereinen vorläufig. nicht 
verlangt werden, dieſelben follen fi nur. ver- 
pflichten, an den Dortragsabenden ihre Dereins- 
veranſtaltungen ausfallen zu laſſen und für die 
Förderung des Unternehmens einzutreten. Sollte 
wider Erwarten ein Jehlbetrag zu decken fein, 
wird über deſſen Aufbringung ſpäter Beſchluß zu 
kaſſen ſein; etwaige Ueberſchüſſe ſollen dem 
Stipendien-Gtiftungsfonds für die techniſche Hoch⸗ 
jaule überwieſen werden. 


»[Derſammlung der Liberalen Deſtpreußens.] 
Derſchiedene Zeitungen brachten die Nachricht von 
dem Project eines liberalen weſtpreußiſchen Pro- 
vinzialvereins. Don einem ſolchen Profeet iſt 
hier in Danzig nichts bekannt. Es handelt ſich 
nur darum, die früher ab und zu veranſtalteten 
Provinzial-»Derſammlungen der weſtpreußiſchen 
Liberalen zur gemeinſamen Beiprehuug liberaler 
Tagesfragen wieder aufzunehmen. Man ver - 
wechſelt offenbar dieſen Plan mit der in Thorn 
bereits erfolgten Begründung eines dortigen 
lokalen liberalen Vereins. 

Bon Seiten der Führer der nationalliberalen 
Partei in Danzig iſt in Betreff der Provinzial⸗ 
Derſammlung der Liberalen folgender Beſchluß 
gefaßt worden: 

„Die heute verſammelten Bertrauensmänner 
der nationalliberalen Partei in Danzig erklären, 
daß fie den Beſtrebungen, die Liberalen Weſt⸗ 

reußens zu gemeinjamer Thätigheit zu ſammeln, 
uympathiſch gegenüberfiehen und es den 
Mitgliedern der Partei in Danzig demnach 
anheimſtellen, dieſelben durch Theilnahme an 
Derſammlungen und Hergabe ihres Namens bei 
Kufrufen zu fördern. 

„Dieſes Votum erfolgte in der Vorausſetzung, 
daß der Parteiſtandpunkt der Beitretenden ge- 
wahrt bleibt und ein feſter Zuſammenſchluß in 
en Dereins vorläufig nicht ins Auge ge- 
aßt iſt.“ 


[Kornhaus- Einweihung.] Zu einer ſelerlichen 
Einweihung des neuerhauten, ſchon ſeit einiger 
Zeit im Betrieb befindlichen Kornſilos in Pelplin 
beciebt ſich Herr Oberpräſident v. Coßler am 
7. d. Mis. nach Pelplin. Auch Herr General ; 
fecretär Steinmeyer wird einer an ihn ergangenen 
Einladung Folge leiſten. 


[Danziger Krieger - Denkmal.] Die Vor- 
bereitungen für die Zeftvorftellung am Sonnabend, 
den 10. Dez., im Wilhelmtheater, deſſen Räume Kerr 
Director Meyer bereitwilligſt für den patriotiſchen 
Zweck unentgeltlich zur Derfügung geſtellt bat, 

ehmen flotten Fortgang. Mit dem größten 

fer unterziehen ſich die künſtleriſchen Kräfte des 
Eiſenbahnbeamten-Dereins, deſſen Leiſtungen auf 
dieſem Gebiet ſchon rühmlich bekannt find, den 
vielen Proben, die, wie uns verſichert wird. ſchon 


! e bien für den Seſta 
in Ausfiht ftellen. Mög: 12 die 
Bemühungen aller für den guten Iweck krönen. 

„[das herannahende Jahr 1899], das vor- 
. zur Rüfte gehenden Jahrhunderts, hat 
eine ganze Reihe Kalendereigenthümlichkeiten auf- 
zuweiſen. Es iſt vor allem ein „Sonntagsjahr“ 
im voliſten Sinne des Wortes, denn es beginnt 
nicht nur, ſondern endet auch mit einem Sonn- 
tage und bat in Folge deſſen die größtmöglichſte 
Zabl von Sonntagen, die in einem Jahre vor- 
kommen können, nämlich 53. Eine andere Merk. 
würdigkeit des nähiten Jahres beſteht darin, 
daß nicht nur sämmtliche vier Adventsſonntage 
in den Monat Dezember fallen, ſondern daß auch 
der letzte, der „goldene Sonntag“, auf den 24, De- 
zember, alſo auf den letzten Tag vor Weihnachten 
fällt. Die beiden anderen großen christlichen Zefte 
liegen im Jahre 1899 ziemlich zeitig. So fällt 
das Oſterfeſt bereits auf den 2. und 3. April, das 
Püngſifeſt auf den 21. und 22. Mai. Der Himmel 
ahristag aber hann uns beſonders ungünſtiges 

etter beſcheren, da er gerade auf den Mamertus, 
den erſten der ſogenannten „drei geſtrengen 
Ferren“ im Wonnemonate, auf den 11. Mai 
trifft. Der Charfreitag wird dadurch bemerkens- 
werth, daß er auf den letzten Tag des Monats 
Mär; fällt. In Zolge des frühzeitigen Oſterfeſtes 
wird denn auch die Zaſchingszeit im Jahre 1899 
recht kurz werden. Denn während ſie im laufenden 
Jahre ſechs Wochen und fünf Tage, zuſammen 
47 Tage, dauerte, wird ſich im Jahre 1899 die 
vergnügungsfrohe Welt eine Derkürjung des 
Jaſchings um volle acht Tage gefallen laſſen 
müfjen, indem der Aſchermittwoch bereits auf den 
15. Sebruar trifft, jo daß die Fajhingsjeit vom 
6. Januar bis zum 14. Februar, alſo nur fünf 
Wochen und vier Tage, zuſammen 39 Tage, 
vähren wird. 


* [Betriebseröffnung der Eiſenbahnſtreche 
Nheda-Putzig.] Am 15. Dez. d. J. wird die 
15 Silom, lange normalſpurige Nebenbahn Rheda- 
Putzig dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. 
An diejer Strecke liegen die Stationen Rekau, 
Brejin, Selliſtrau und Putzig, welche ſämmtlich 
dem Perſonen-, Gepäck. Leihen-, Eil-, Fracht- 


nückgut⸗ und Wagenladungsgüterverkehr dienen. 


In Rekau, Breſin und Selliſtrau iſt die Annahme 
und Auslieferung von Fahrzeugen oder Spreng- 
ſtoffen ausgeſchloſſen. Putzig iſt für den unbe- 
ſchränkten Diehverkehr eingerichtet; in Selliſtrau 
kann nur Kleinvieh ver- und entladen werden. 
Rekau und Breſin find für den Diehverkehr nicht 
eingerichtet. Die Perſonenbeförderung vermitteln 
in jeder Pichtung drei Züge, deren Abfahrts- und 
Ankunfiszeiten bereits in dem Winterfahrplan 
für 1893/99 mitgetheilt find. Die neue Bahnſtrecke 
in der Betriebs-Inſpection 2 in Stolp, der 
MNaſchinen-Inſpection in Stolp und der Derhehrs- 
Inipection in Danzig zugetheilt. 


Kaufmänniſcher Verein von 1870.] Einen 
N D hatte 
der Derein geſtern im Cafe Behrs am Olivaerthor ver- 
- anflaltet, der ſich eines außerordentlich regen Beſuches 
erfreute. Nach Chorgeſängen der unter der Leitung des 
Herrn Georg Haupt flehenden Liedertafel kamen 
hübſche Solovorträge jum Vortrage. Den Schluß 
machte ein Tanzhränichen. 


bend 


[I[eförderung.] der Marine - Baurath und 
Naſchinenbau- Betriebs Director Veith, früher bei der 
kaiſerl. Werft in Danzig, iſt zum Marine-Ober Baurath 
und Maſchinenbau - Director und der Marine · 
Maſchinen-Bauinſpeclor Strangmeier um Narine - 
Bourath und Maſchinenbau-Betriebs-Direetor ernannt 
worden. 


[Wohlfahrts- Lotter is.] In der am 30, November 
ſortgeſetzten Ziehung fielen in der Dermittags-Ziehung 
(laut Bericht des Vertreters für Weſtpreufen: Carl 
Feller jun., Danzig): 2 

1 Hauptgewinn von 100 000 Mu auf Nr. 368 060. 

1 Gewinn von 10000 Na, auf Nr. 196 991 

10 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 42773 94 388 
104 912 206488 262 105 263 831 293 709 358 883 
405 067 946 275. 

17 Gewinne von 100 Mk, auf Nr. 12 414 50604 
80 611 81 889 90553 162 159 166411 232 829 251 506 
260 935 286449 304994 353 393 415498 439 059 
459 089 493 239. 

Nachmittags. 


1 Gewinn von 50 000 Mk. auf Nr. 150555, 

1 Gewinn von 15000 Mh. auf Nr. 293 106. 

13 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 25 879 39 317 
95075 125 535 261 637 299 770 304702 307576 311 333 
327 809 351 131 380 478 39% 167. 

Nr. 100398 121 462 


19 Gewinne von 100 Mk. auf 

127 458 130838 145086 184206 198528 223 959 

289 997 324 456 351146 364841 380 070 390 738 

a. 430 127 442606 463 763 496 841. (Ohne Ge⸗ 
r. . 


[I[Spritzenprobe.] Heute Vormittag wurde 
wiederum eine größere Probe der drei ſtädtiſchen 
Dampfſpritzen vorgenommen. 


ee Huus und Pferdemarkt. ] An Stelle des wegen 
der Maul- und Klauenſeuche aufgehobenen Dieh- und 
Pferdemarktes in Straſchin am 8. d. M. wird mit Ge- 
nehmigung des Herrn Oberpräſidenten jet als Erſatz 
am Dienstag, den 6. Dezember, ein Dieh- und Pferde; 
markt in Straſchin abgehalten werden. 


t. Schwurgericht.] Nächſten Montag beginnt die 
letzte diesjährige Schwurgerichtsperiode unter dem Bor- 
ſitze des Herrn Landgerichtsraths Cornelius. Bisher 
find über die Beſetzungen der einzelnen Verhandlungs- 
tage folgende Beſtimmungen getroffen: Am 5. Dezember 
wird verhandelt gegen den Arbeiter Franz Pioch aus 
Langfuhr wegen Körperverletzung und gegen die Arbeiter 
Wilhelm Cziaſchke aus Neuſcholtland, Anton Müller 
aus Kochſtrieß, Otto Ellerwaldt, Schloſſer Albert Eller⸗ 
waldt. Maurerlehrling Arthur Benkowski, Schloſſer 
* Benkomski, ſämmtlich aus Hinter-Schidlitz, wegen 
chwerer Körperverletzung mit darauf folgendem Tode; 
am 6. Dezbr. gegen den Tiſchler Bruno Karl Horn 
aus Danzig, den Arbeiter Johann Albert Ohl und 
8 Thiel aus Schönwarling wegen Raubes; am 
Dezbr. gegen den Wirthſchafts-Inſpector Adolph 
Pankrag aus Schmolle wegen Raubes und gegen die 
unverehelichte Gertrud v. Domarus aus Borowislaw 
wegen Brandftiftung; am 9. Dezbr. gegen den Nauf- 
mahn Benno Herjberg aus Gardſchau wegen Brand- 
ſtiftung; am 10. Dejbr. gegen die Arbeiter Rudolf 
Brunke und Max Komm aus Schidlitz wegen Körper- 
verletzung mit nachfolgendem Tode; am 12. Dezbr. 
gegen den Arbeiter Eduard Groddek aus Gr. Plebnen- 
dorf wegen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode. 
(Am 8. Dezbr, fällt wegen des katholiſchen Feiertages 


die Sitzung aus.) 

Zum Geſchworenendienſte ſind für dieſe Periode 
folgende Kerren einberufen worden: Conſul Philipp 
Albrecht, Rechnungsrath Friedrich Hermann Behrend, 
Kaufmann Eugen Berenz. Buchhändler Anton Bertling, 
Kaufmann Otto Gericke. Kaufmann Felix Kundius, 
Jleiſchermeiſter Adolph Illmann, Generalagent Heinrich 
Kamke, Kaufmann Otto Pegel, Rentier Johannes 
Napelius, Nuſikalienhändler Gerhard Auguſt Richter, 
Kaufmann Julius Schmidt und Kaufmann Max Julius 
Schönermark aus Danzig; von auswärts die Herren 


Ra 

al 1 hann - Di au, 
Peelänen, e garcas auf 2 a 
guisbefiger Albert er wig auf Neu-Tuolin, Guts- 
verwalter Wilhelm John in Lubahn, Hofbeſitzer 

ermann Klempnauer in Pajewark, Hofbeſitzer Guftan 

lempnauer in Zugdam, Buchdruckereibeſitzer Eduard 
Michalowshi in Pelplin, Rittergutsbeſitzer Hermann 
Pierdmenges in Rahmel, Gutsbeſitzer Albert Philipſen 
in Stüblau, Oberlehrer Eugen Preugel in Reufiabt, 
Guts beſitzer Heinrich Prohl in Woſſitz, Domänen- 
pächter Natz auf Cetinau, Beſitzer Robert Raſchke in 
Conradshammer, Rittergutsbeſitzer Guſtav Steffens auf 
Gr. Golmhau und Fabrikbeſitzer Rudolf Steim mig auf 
Kl. Bölkau. Die Ausloofung von Erſatzgeſchworenen 
findet noch ſtatt, auch iſt es wahrſcheinlich, daß noch 
weitere Anklageſachen zur Derhandlung auf die Tages- 
ordnung kommen. 


t. [Strafhammer.] Der Fleiſchergehilfe, frühere 
Schneidermeiſter Johann Ziemann, war wegen Be- 
leidigung und des Widerſtandes gegen die Staatsge ; 
walt vom Schöffengerichte zu Zoppot zu einer Woche 
Gefängniß verurtheilt. Hiergegen hatte derſelbe Be- 
rufung eingelegt. Ziemann und jeine Brüder Fran 
und Joſef betreiben das Fleiſchergewerbe. Am 1, Juli 
war Wochenmarkt in Zoppot und die Gebrüder anden 
in einer Derkaufsbude auf dem Markte mit Fleiſch⸗ 
waaren aus. Am Schluſſe des Marktes kam die 
Schweſter des Angeklagten mit einem Wagen ange 
fahren und fuhr den Wagen derart an die Bude heran, 
daß das Pferd wohl auf der Straße, der Wagen aber 
noch auf der Promenade hielt und den Verkehr auf 
derſelben behinderte. der Amtsdiener Krupa 
hatte die Auſſicht auf dem Markte und forderte 
den Johann 3. auf, den Wagen von der Promenade 
herunterzufahren. Derſelbe gab zur Antwort, daß er 
a ſehe, daß ſie ſchon mit dem Abbruch der Bude be- 
chäftigt wären; wenn fie fertig damit fein würden. 
würden fie auch fortfahren. Der Amtsdiener deſtand 
auf eine fofortige Räumung der Promenade und fragte 
den Ziemann nach feinem Vornamen. Derſelbe ant. 
wortete: „Sie mit der dicken Naſe haben überhaupt 
hier nichts zu fagen, Sie wiſſen, wie ich heiße.“ Der 
Amtsdiener K. brachte nun den ſich ſträubenden 
Johann 3. zur Feſtſtellung feines Namens auf das nahe 
Polizeibureau. Hier ſagte 3., auf eine Lite deutend: 
„Da ſteht mein Name drin, ſehen Sie doch nach“. 
Erſt nach wiederholter, ganz energiſcher Aufforderung 
gab Ziemann ſeinen Vornamen an. Der Gerichtshof 
hielt die Handlungsweiſe des Amtsdieners K. für 
durchaus berechtigt und geſetzmäßig und beftätigte das 
Urtheil der erſten Inſtanz. ” 

Wie vorſichtig die Arbeitgeber gegenüber ihren 
Unterftellten in Bezug auf die Aufbewahrung der 
Quittungskarten fein müſſen. lehrte eine Verhandlung 
gegen den Schornſteinfegermeiſter Guſtav Wittke aus 
Dirſchau. Derſelbe war vom Schöffengericht in Dirſchau 
wegen Uebertretung zu 9 Mk. Geldſtraſe oder 2 Tagen 
Haft verurtheilt worden. Wittke hatte einen Lehrling 
mit Namen Otto Karnath. Derſelbe hatte ſchon 
früher bei ihm gearbeitet und war dann als Schorn⸗ 
fteinfegerlehrling im Herbſt 1897 eingetreten. Am 
7. April 1898 verließ er dieſe Stelle und forderte am 
nächſten Tage, als ſein bisheriger Meiſter mit ſeiner 
Familie gegen 12 Uhr Vormittags aus der Kirche kam, 
feine Papiere und die Quittungskarte von dem 
Meifter. Da an dieſem Tage Charfreitag war, 
Je glaubte letzterer berechtigt zu fein, dem Lehrling 
ür dieſen Tag die Aushändigung zu verweigern. 
Er beſtellte den Karnath auf den erſten Feiertag 
4, de er am Sonnabend erft ſpät Abends nach Kaufe 
kommen werde. Trotzdem ham Karnalh bereils am 
nächſten Tage in die Mohnung von Wütke und 
forderte von der Ehefrau deſſelben feine Quittungs- 
harte, die er behufs anderweitigen Engagements ge- 
brauche. Er erhielt fie nicht, ging direct auf die 
a und ſuchte deren Hilfe zur Erlangung feiner 

ittungskarte nach. Es begab ſich ein Polizei- 


mann Gifenftäbt - Putzig, Beſiter Engler- Neu- | Röntal, Dolizei. Direction, 1 Bund Schlüſhe 
een eee eee 4 


Damen-Kemontoiruhr mit fo 


"jergean? in die Wohnung des Meifters Wittke, um 


dieſen zu erfuchen, die Karte dem Karnath auszu- 
bändigen. Derſelbe fand den W. nicht zu Haufe, 
Auf Befragen der Ehefrau. wo die Auiktungsharte 
aufbewahrt, wies fie auf einen Seeretär hin. Der 
Polizeibeamte machte die Frau darauf aufmerkſam, 
daß wenn K. feine Quitiungskarte nicht erhalte, er 
genöthigt werde, einen Schloſſer zum Aufbrechen des 
Schrankes hinzuzufiehen. Auf der Straße, an der 
Ecke des Markles, traf der zurückkehrende Polizei- 
beamte den heimkehrenden Schornſteinfegermeiſter 
Wittke und erſuchte denſelben, nun direct dem 
Karnath die Karte auszuhändigen. Dieſer gab zur 
Antwort: „Er werde die Karte aushändigen, 
wenn es ihm pafle” und ging damit weiter. 
Nachdem die Polizei Winne nochmals zur Heraus- 
gabe der Karte hatte auffordern laflen, wurde 
ein Protokoll aufgenommen und Strafanzeige gegen 
Wittke erjtattet. Der Staatsanwalt beantragte geſtern 
in der Berufungsinſtanz eine Erhöhung der vom 
Schöffengericht ſeſigeſetzten Strafe auf 15 Mk. Der 
Gerichtshof ſah die Sache ebenfalls als eine ſolche an, 
die fchärfer beftraft werden müſſe, wenn es auch in 
dieſem Falle ſeiiens des Wittke dem Karnath gegen- 
üder ſich nur um cine Aufbewahrung aus Gefälligkeit 
gehandelt habe, weil W. Lehrling ohne Gehalt bei ihm 
geweſen und ein Markenkleben nicht erfolgt ſei. Der 
Gerichtshof erkannte daher auf Nork Geldſtrafe. 


»[Mochennachweis der Bevöiherungs-Borgänge 
vom 22. bis zum 286. Ronbr. 1898.] Lebendgeboren 
53 männliche, 35 weibliche, insgeſammt 88 Kinder. 
Todtgeboren 2 männliche Kinder. Geftorben (aus- 
ſchließlich Todtgevorene) 28 männliche, 29 weibliche, 
insgeſammi 57 Perfonen, darunter Kinder im Alter 
von 0 bis 1 Jahr 15 ehelich, 3 außerehelich geborene, 
Todes urſachen: Diphtherie und Croup 3, Unterleibs - 
tnphus incl, gaſtriſches und Nervenſieber 1, acute 
Darmkrankheiten einſchließlich Brechdurchfall 3, 
darunter a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 3, 
d] Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 3, 
Tungenſchwindſucht 9, acute Erkrankungen der 
Athmungsorgane 10. alle übrigen Krankheiten 28, 
gewaltſamer Tod: Derunglückung oder nicht näher 
feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 3. 


* unfälle.] Der ſtädtiſche Bau-Affiftent Robert 
Schmidt glin geſtern Abend deim Kegelſpielen aus und 
jog ſich einen Bruch des linken Unterſchenkels zu, 
Mittels des ſtädtiſchen Sanitätswagens mußte der Der- 
letzte nach dem chirurgiſchen Stadtlasareth gebracht 
werden. Ebendortyin wurde auch der Arbeiter Auguſt 
Kaminski gebracht. In der elektriſchen Centrale auf 
dem Bleihofe hatte er bei der Arbeit einen Finger an 
der rechten Hand eingebüßt. 


* [(Dacanzgenlifte für Militär-Anwärter.] Dom 
26. November dei der Strafanſtalt in Sraudenz Auf- 
ſeher, Anfangsgehalt 900 Mk. und 180 Mk. Mieths- 
entihädigung; Gehalt ſieigt bis 1500 Mk. — Dom 
1. März; 1899 bei der Oberpoſtdirectior in Königsberg 
zwei Candbrieſträger, 700 Mh. Gehalt und 60 bis 180 
Mh. Wohnungsgeldzuſchuß; Gehalt ſteigt bis auf 
900 Mk. — Vom 1. Januar 1899 beim Polizeipräfldium 
in Königsberg Schutzmann, 1000 Mä. Gehalt und 
180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß; Gehalt ſteigt in 15 
Jahren auf 1500 Mk. — Dom 1. Dejember 1898 beim 
Nagiſtrat in Inowrajlam Polizeifergeant, 1200 Mk. 
Gehalt und 50 Mk, Kleidergelder; von drei ju drei 
Jahren Zulagen von 50 Mk bis zum Höchſtvetrage 


von 1500 Mz. 


IPolizeibericht für den 30. November.] Der - 
haftet: 7 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Dieb- 
ſtahls, 2 Perſonen wegen Unfugs, 1 Corrigende, 
1 Bettler, 4 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Päckchen mit 
8 Holfſtüchchen, 1 weißer Glacéehandſchuh, 1 grüner 
Beutel mit 10 Pfg., Schlüſſel und 2 Pfandſcheine, 
1 kleiner Schlüſſel. Quiitungs karte des Paul Renfand, 
Quittungskarte und Arbeitsbuh der Margarethe 
Nautenberg, abzuholen aus dem FJundbure 

1 1 


Polizei Revier-Bureau zu Langfuhr. — 
1 filberne Herren Remontoiruhr mit Nickelkekte, 
1 Opernglas in ſchwarfer Faſſung, abzugeben im 
Fundbureau der hönıgl. Polizei-Direclion. 


[Polizeibericht für den 1. Dezember.] Derhaſtet: 
6 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Bedrohung, 
1 Perſon wegen Betruges, 1 Perſon wegen Ein- 
ſchleichens, 1 Perſon wegen Unfugs, 2 Obdachloſe. — 
Gefunden: Quittungskarte auf den Namen des Arbeiters 
Andreas Bleſchkowski, am 11. Oktober cr. 50 Brief. 
marken à 20 Pf., abzuholen aus dem Fundbureau der 
königl, Polizei- Direction. — Verloren: 1 Portemonnaie 
mit ca. 14 Nh. abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 


Kus ven Provinzen. 


dd, Stolp- Lauenburg, 30. Nov, In der 
Pıoichigeiit gegen die Wahl des Kofbeſiters 
Will-Schweßlin zum Reichstagsabgeordneten für 
Stolp-Cauenburg wird nachgewieſen, 
Wähler in verſchiedenen ländlichen Wahlbezirken 
große Strecken Weges, in vereinzelten Fällen bis 
ca. 21 Kilometer zurücklegen mußten, um ihr 
Wahlrecht ausüben zu können. — Zum Kapitel 
„Wahlmanöver“ enthält der Proteſt ganz inter- 
eſſante Darſtellungen. derſelbe führt ferner 
Solgendes an: Der confervative Derein und Herr 
Walter v. Below-Saleske als Bundes vertreter 
erließen einige Tage vor dem Wahltage an die 
Dertrauensmänner und Wahlvorſteher eine 
„Wahl-Inſtruction“, welche den Parteigenoſſen 
dringend empfiehlt, die am 12. Juni durch 
Einſchreibbrieſe zugeſandten Stimmzettel am 
Eingange zum Wahllokal durch ſichere conier- 
dative Männer austheilen und controliren zu 
laſſen, damit die conſervativen Zettel auch dem 
Wahlvorſteher abgegeben würden. In faſt allen 
Bezirken, welche die Proteſtpunktle berühren, 
ſtanden die Wähler vom Moment der 3ettel- 
austheilung dis zur Stimmabgabe mehr oder 
weniger „unter Aufſich!“, fo daß ihnen eine 
unbemerkte Dertaufhung der erhaltenen conjer- 
vativen Stimmzettel mit anderen unmöglich ge- 
macht wurde. Hierdurch ſei offenkundig das 
geſetzlich garantirte Wahlgeheimniß verletzt worden. 

Königsberg, 30. Nov. In einer bedenklichen 
Situation befand ſich letzter Tage die Bemannung 


eines nach Königsberg gehenden Segelſchiſſes auf der 


Höhe von Marſcheiten. In Kl. Kuhren legte der Be- 
ſitzer des Fahrzeuges, Schiffer Sjameitat aus Rojehnen, 
an, um einige Stüch Rindvieh, zwei ausgewachſene 

chſen und einen 1½ jährigen Stier, an Bord zu 
nehmen, welche in einem Derſchlage auf dem Verdeck 
untergebracht wurden. Das ihnen ungewohnte Hin⸗ 
und Ferſchaukeln des Aahnes bei dem hohen Wellen 
gange machte die Thiere unruhig, wobei ſie eine Ecke 
der Umzäunung durchbrachen und ſo auf das Verdeck 
gelangten, wo fie wild umherrannten. Die die umher⸗ 
raſenden Thiere einzufangen verſuchenden Inſaſſen des 
Fahrzeuges wurden mehrfach überrannt und kamen 
dadurch, zumal das Schiff zu hentern drohte, in eine 
lehr ungemüthliche Cage. Schließlich flüchteten fie bis 
auf einen Fleiſchergeſellen in die Caſüte. Erſt von hier 
aus Ronnten nach vielen vergeblichen Derſuchen die 
Zweihörner durch Feſſeln der KHinterfüße zu Fall ge- 
bracht und gehnebeit werden, um alsdann ein be 
leſtigteres Sewahrſam zu erhalten. 

Aus der Nominter Haide. 29. Nos. Ein dei der 
Raiferlihen Jagd verwundeter Hirſch in wieder voll 
ſtändig ausgeheilt. Einem Forjipeimien w, 
möglich, ſich dem lahmen Zhieiz sum ene ber 
Jüſterung zu nähern. Durch bie es Bieb- 


länglicher Haft 


au der 


daß die 


koſung iſt der Hirſch mit der Zeit fo zahm geworben 
daß er dem Rufe feines Pflegers jur Fütterung will 


Jolge leiſtet, während er der Annäherung einer 
ZSremden ſcheu aus dem Wege geht. (K. F. Atg.) 
Vermiſchtes. 


Jur Geſchichte der Leibwäſche. 
Diele Leute glauben, daß der eivilifirte Menft: 


immer ein Hemd auf dem Leibe getragen habe 


Andere halten die Leibwäſche für eine Errungen- 
ſchaft neueren Datums, Ueder dieſen Punkt ent: 
nehmen wir dem „Journal de sconomiſtes“ 
einige Angaben. die manchem Leſer intereſſan 
erſcheinen dürften. die Quelle des genannter 
Blattes iſt ein Buch des Herrn Franklin, das ſich 
mit der Toilettenfrage in Frankreich während ber 
Mittelalters beſchäftigt. der Gebrauch des Hemdes 
reicht ziemlich weit zurück. Seit dem 11. Jahr- 
hundert bediente man ſich deſſelben, ſelbſt im 
Orient. Aber der Gebrauch war weit davor 
entfernt, ein allgemeiner zu jein. Während der 
13. Jahrhunderts wurden die Hemden, ebenſe 
wie die anderen Wäſcheſtücke, nicht in weiße 
Sarbe getragen. Die Damen hatten eine be⸗ 
jondere Dorliebe für die Er&mefarben, Dom 
12, bis 15. Jahrhundert war das Hemd ein 
Kleidungsſtück für den Tag und man legte es 
beim Zubettegehen ab, ohne es durch ein anderes 
zu erſetzen. Erſt im 16. Jahrhundert behielt mar 
das Hemd während der Nacht an. Im 15. und 
16. Jahrhundert legte man auf ſchöne Wäſche 
großen Werth und ſuchte ſie ſo viel als möglich 
zu zeigen. Zu dieſem Zwecke brachte man im 
Wams Schlitze an, an den Seiten und an den 
Aermeln, und die Oeffnungen und Schlitze ver ⸗ 
mehrten ſich bald ſo, daß das Hemd allenthalben 
hervorſchaute. — Das Taſchentuch bat ebenfalls 
eine alte Geſchichte. Bis zum 16, Jahrhundert 
kamen die Schneider nicht auf den Einfall 
Taſchen in den Kleidungsſtücken anzubringen, Se 
lange diefe fehlten, befefligte man das Schnupf⸗ 
tuch am linken Arm. Die Reihen verwandten 
Taſchentücher von außerordentlichem Werth. 
Gabrielle d'Eſtrées, die Geliebte Heinrichs VI. 
ließ ſich ein ſolches zum Preife von 1900 Thalern 
anferligen. 


Ueber die Zelle des Mörders Luchent 
wird dem „N. Wiener Tagbl.“ aus Genf ge 
ſchrieben: In Folge einer ſpeciellen Erlaubniß des 
Genfer Regierungspräſidenten wurde mir jene 
Zelle des ei Eveché gezeigt, wohin 
Luccheni nach ſeiner Derurtheilung gebracht 
werden wird. Das Gefangenhaus lieg! in der 
alten Stadt, im Centrum der Juſtiz- und Polizei. 
gebäude. Nachdem ich beim Gefängniß director 
durch einen Brief des Regierungspräſidenten mich 
legitimirt hatte, wurde ich vom Kerkermeiſter, der 
feit 30 Jahren hier bedienſtet iſt. durch alle Räumt 
geführt. Augenblicklich beherbergt die Eveche 
nur einen wegen Muttermordes zu lebens 
verurtheilten Sträfling. Die 
für Luccheni deſtimmte Zelle, deren Thür 
durch den Buchſtaben C kenntlich gemacht it, lieg 
in den Kellerräumen des Gefängniſſes. Man ſteig 
etwa zwanzig Stufen hinab. An der linksſeitiger 
Wand des engen Corridors befinden ſich fün 
Zellen. Der Kerkermeiſter erleuchtete den Raum 
durch eine Laterne und öffnete die ſchwere eiſen 
beſchlagene Holzihüre, deren Oberihen einig 
Luftlöcher zeigt. Dann durchſchreitet man einen 
eleroreiten Raum und fteht vor der eigentlicher 


„ : n g „ n . 
Raume bemerkt man außer einem zuſammer 


5 Strohteppich, der bei Tag als Sitz un 


achts als Lager dient, keinerlei Gegenſtant 


Hier wird Luccheni die erſten ſechs Monate ſeine 


Haft verbringen und nur alle vierzehn Tage fü 
eine einſtündige Dauer an die Luft gebradı) 
werden. 


Kleine Mittheilungen. 


[der Raubmörder Albert Wegener] har, 
wie aus Zeitz mitgetheilt wird, fein Beftändnih 
dem Unterſuchungsrichter und auch anderen 
Perſonen gegenüber wiederholt. Angeſichts dr: 
er drückenden Belaſtungsmatertals bequemte fi” 
Wegener, ein umfaſſendes Geſtändniß abzulege 
Wie die „Doſſ. 3tg.” hört, fol er auch zuge 
ſtanden haben, den Mord allein begangen 
haben. Unterſtützt wird dieſe Angabe durch den 
Umſtand, daß man von Nachforſchungen na 
einem Mitſchuldigen Wegeners nichts hört un) 
die Zeitzer Criminalpolizei nach wie vor dare 
feſthält, daß nur eine Perfon den Mord t 
gangen hat. Weiter wird aus Zeitz bericht 
daß das Befinden des Wegener ſich jo erbebl:n 
gebefjert haben ſoll, daß die Dernehmungen 
dem Unterſuchungsrichter ohne gefundbeitlic« 
Schädigung für den Kranken erfolgen konnten 
Sobald eine weitere Beſſerung einen Transporı 
des Wegener erlaubt, wird er nach Moabit ge- 
bracht werden. Die Unſerſuchung liegt nu 
mehr vollſtändig in den Händen des Unter- 
ſuchungsrichters. 

* [Fürſt Bismarck und der alte Drange 
Eine kostbare Wrangel-KAnekdote bringen 
Bismarck'ſchen Memoiren. Zürft Bismarck 
zählt: Mein alter Freund, der Feldmarſche 
Wrangel, ſchichte wegen meiner Haltung geg 
Oeſtecreich 1865 unchiffrirt die gröbften Inſul 
gegen mich lelegraphiſch an den König, in den 
in Bezug auf mich von Diplomaten die Rede mar, 
die an den Galgen gehörten. Wir blieven 
Folge dieſer Epiſode Jahre hindurch in pers 
licher Derftimmung und gingen am Hofe ſchweig, 
neben einander her, bis bei einer der vie 
Gelegenheiten, wo wir Tiſchnachbarn waren, 
Seldmarſchall verſchämt lächelnd mich anred 
„Mein Sohn! Aannfi du garnicht vergefieı 
Ich antwortete: „Wie ſollte ich es anfangen, 
vergeſſen, was ich erlebt habe?“ Darauf er - 
längerem Schweigen: „Kannſt du auch nicht 
geben?“ Ich erwiderte: „Don ganzem Herze 
Wir ſchüttelten uns die Hände und waren wie 
Freunde wie in früheren Zeiten. 

Glauchau, 1. Dezember. Zeldmebel Bofe oo 
Infanterie-Regiment Nr. 133 wurde geſtern 
durchſchnittenem Halſe auf dem 3eithhain-- 
Scießplatze todt aufgefunden. Od ein Der. 
brechen vorliegt, konnte noch nicht ermi 
werden. 

London, 1. Dez. Die „Dailg Mail“ meil 
der Präſident des Quarantänerathes abe 
richtet, daß bei der Ankunft des von Bom 
kommenden Dampfers „Kaledonien“ in Suez 
Ganitätsoffijier einen Eingeborenen an Korb 
entdeckte, welcher Symptome von Beulen 
zeigte, und einen anderen Peftverdächtigen, X: 'dr 
Perſonen find ifolirt worden. 


Nom, I. dezember. Große Derheerungen richtete 
der Orkan in Sardinien an. In dem Städtchen 
Sawaſſi mit ca. 2600 Einwohnern find allein 
300 Häufer weggeſchwemmt worden und 100 
dem Einſtur; nahe. Alle Felder find verwüſtet. 
Die Bevölkerung iſt am Bettelſtab. Aus vielen 
anderen Orten kommen ähnliche Meldungen, 


Dalparaiſo, 30. November. In den Salpeter- 
werken nahe bei Jquique brach Feuer aus. Der 
durch daſſelbe angerichtete Schaden ſoll mehr als 
100 000 Dollar betragen. 


Standesamt vom 30. November. 


Geburten: Tiſchlergeſelle Joſef Polomshi, . — 
Arbeiter am Junski, T. — Stadtſecretär Otto 
Schmalz, S. — Zuſchneider Walter Schmidt, . — 
Arbeiter Dalentin Droſſel, T. — Schneidermeiſter 
Friedrich Moecks, T. — Kaufmann Emil Manski, T. 
— Schmiedegeſelle Friedrich Weſtfal, S. — Arbeiter 
Ernſt Podtech, S. — Arbeiter Ferdinand Wenzel, G. 
— Unehelich: 1 S., 2 T. 

Aufgebote: Kaufmann Julius Itzig hier und Sara 
Wolffenftein zu Friedeberg N. M. — Monteur Karl 
Georg Gottfried Oelſchläger zu Berlin und Anna 
Machtans hier. — Arbeiter Hermann Otto Weirowski 
und Maria Kloth, geb. Cange, beide hier. — Arbeiter 
Ludwig Ferdinand Heinrich König und Johanna Auguſte 
Luiſe Teske zu Bial. — Arbeiter Friedrich Wolff zu 
Languth und Eva Slawinski, geb. Kwiatkowski, zu 
But Hans dorf. — Maſchiniſt ui Richard Hübner 
und Rofalie Wilhelmine Froeje, beide hier. 

Heirathen: Arbeiter Conrad Falinski und Emilie 
Sichtenau. — Arbeiter Franz Schütz und Louife 
Kendzior, geb. Sadowski. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Frau Wilhelmine Emilie Bluhm, geb. 
Weſener, 39 J. — S. des Maſchinenbauers Armin 
Moller, 6 W. — Frau Ida Rofalle Salewski, geb. 
Reinke, faſt 55 J. — Wittwe Caura Emilie Schlichting, 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der 22 svollſtreckhung ſoll das im Grundbuche 
den R Namen des Tiſchlers Hugo 89 
eingetragene, zu Oliva, Kirchenſtraße Sa, belegene Grundſtück 


von Oliva, Blatt 196, au 


am 23. Januar 1899, Bormittass 10½ Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer 42 


1 werden. 


s Grundſtückh it bei einer Fläche von 11 Ar 43 Quadratm. 
zur ber mit 3000 M Nußungswerih zur Gebäudeſteuer 


veranlagt. 


Die nicht von ſelbſt auf den Erſteher üdergehenden Ansprüche, 
Koſten, wiederkehrende Hebungen, ſind bis 


insbeiondere Zinſen, 
zur Aufforderung zum Bieten anzumelden. 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 


am 24. Januar 1899, Bormittass 11½ Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Danzig, den 19. November 1898. 
Königliches Amtsgericht Abth. 11. 


Bekanntmachung. 


Es wird daran erinnert, daß zur Vermeidung der geſetlichen 


Strafen nach Zarifitelle 48 des Stempelſteuergeſetzes vom 


1895 die während der Dauer des Kalenderjahres 1898 in Geltung 
Mieth - „ 
ber unbewegliche Soden, fofern der verabredete, nach der Dauer 
iethstins pp. mehr als 
300 NA beträgt, von dem Derpädter, Vermietber pp. in ein von 
Zoll- und Steuerämtern 
und Stempelvertheilern unentgeltlich Kr bejiehendes Badıt-, — 2 — h- 
dieſes bis zum Ablauf 
anuar 1899 der zufländigen leuerttells wur Verſteuerung vorzu- 


eweſenen, ſchriftlich beurkundeten Pacht- und 
eines Jahres ju berechnende Pacht. oder 
‚alien Hauptzoli- und Hauptſteuerämtern, 
p.-Derieichniß einzutragen find, un 


legen iſt. 
Danzig, den 24. November 1898. 
Königliches Haupt-Zoll- mt. 


500 Mark Belohnung. 


bäben die Generalagenturen der Schleſiſchen 821 827 cherungs - In London: 
in Brest nd der ae one Bert cherungs - 
ge in Elet fin “für die Entdeckung des AL ART der SS, „Blonde“. ca, 1,/2.Dezember, 


2 17 in 18. Dobet wo Naufmanned Sate 
A 2 ober beiw. 9 
o en ausgeleht, daß die gerichtliche Be 
Thäters erfolgt. 

Elbing, den 29. November 1898. 


Der Erſte Staatsanwalt. 
Bekanntmachung. 


Zu Folge Berfünung vom 22. November 1898 iſt an 22 
unter der 


Tage die in Carthaus beitebende Handelsniederla 105 
manns und Apothekers Georg Cöviſohn ebendaſe 


1 Georg Tbviſobn 


ia das dieſſeitige Handels-Regifter unter Nr. 122 U 
0 


Sarthaus, den 23. November 1858. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Bei Nr. 31 unſeres Geſellſchaftsregiſters: 
Actiengeſellſchaft Zuckerfabrik 


it trage 
eingetraqzer eiguldator Carl Minkien iſt geftorben. 


Marienwerder, den 25. November 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Concursverfahren. 


In dem Eoncursverfahren über das Vermögen des Schuhmacher 
Fauftmann in Gollub iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten Dorſchlags ju einem Zwangs- 


meiſters Stanislaus 


vergleiche Dergleichstermin auf 
den 17. Deiember 1898, Bormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt anberaumt. 
Gollub, den 26. November 1898. 
Kurz, Aſſiſtent, 


s Gerichtsſchreider des Königlichen Amtsgerichts. 


Alltlion in Ohra, Vogelgreif 33. 


Montag, den 5. Peiember 1898, Vormittags 10 Uhr, werde 
. Buhrandt, wegen 
Krankheit und Aufgabe der Wirthſchaft, an den Meistbietenden 


12 Milchkühe, . hochtragend, 
Sau und 
3 tragende Säue, 1 engl. 3 9 Brühlinge, 
Federn, faſt neu, 
3 Arbeitswagen, 1 Jauchewagen, 2 Arbeitsiclitten, 1 einſp. 
„„ 3 Paar Ardeitsgeſchirre, complet, 6 div. Pflüge, 
1 Milchcentri⸗- 
1 doppeltwirkende Saug- und Druck ⸗ 
pumpe, ſowie ſämmtliche Wirihſchafts- und Ackergeräthe ꝛc. 
Cir. gutes Kuh- u. Pferdeheu, 100 Eir. Grummet, 
elbe Wrucken und 
hampignon). 
Fremdes Vieh darf ſum Mitverkauf eingebracht werden, 
Den Zahlungstermin werde ich den mir bekannten Käufern bei 


ich im Auftrage des Beſitzers Herrn W 


der Raufen: 
3 ſtarke Arbeitspferde, 
theils friſchmiichend, 1 ſprungähigen Bullen, 1 
10 Zerkel, 
13 Hühner, 2 Hofhunde, 2 Kaſtenwagen auf 3 


3 Eggen, 1 Hüchſelmaſchine, 1 Rübenfchneider, 
ſuge für Handbetrieb, 
Ferner: ca. 100 


ca. 200 Ctr. Futterrüben, ca. 100 Ctr. 
70 Ctr. Kartoffeln (Magnum bonum und 


der Auction anzeigen. Unbekannte zahlen ſogleich. 


* F. Klau, Auctionator, 


Danig, Frauengaſſe 18. 


Verkauf eines Gold- und 
Silberwaaren-Lagers. 


Das sum Nachlaß des verſtorbenen Jumeliers Herrn Adolph 


15762) 


Bchaepe gehörige 


Gold- und Silberwaaren-Lager 


gi im Ganzen verkauft werden. Werthtaxe liegt dei mir zur 
Angebote nehme ich bis Sonnabend, den 3, Desember, 


nſicht. 
täglich Nachmittaas von 3 bis 5 Uhr, entgegen. 


A. Karpenkiel, 


16230) 


ummiwaaren, Paris. 


Beſte 2 EAU mittel. 
N. Heinrich, Berlin, 
wes 65.0. Lite a. 10 Z Hausgpoth. 


Paradiesgaf 


55 8 8 
Off. u. D. 21 an die Exv. d. 


thalle 94, 


onember angele that. unter In Swanſea: 
70 bes! SS. „Adlershorst", cn. 1.Dezor, 


arienwer ber in Liquidation 


Auctionator und e ver 8 Taxator, 


billigit. Neue Bezüge und 
Gründi. e raturen forgfältig und ichnell. 8 


eiden- ger an a 5 Eee 


geb. Meirormsns, faſt 77 J. — Befliliateur Anton Rein- 
hard Auguſt Marx, * J. — 6. des Schneidergeſellen 
Johann Schulz, 1 J. 4 N. — S. bes Schiffseigners 
Boleslaus Gorski, 3 N. — T. des Arbeiters Guſtas 
Reh, 11 W. — Unehelich: 2 S., 1 . 


Standesamt vom 1. Dejember. 

Geburten: Zuſchneider Walter Schmidt, . — Ar- 
beiter Julius Baldau, T. — Tiſchler Karl Schmidt, X. 
— Gärtnereibeſizer Adolph Woik, S. — Arbeiter 
ar Klitſch, T. — 8 Hugo Hütter. 

S. — Schuhmacher Albert Lau, S. — Schmiedegeſelle 
1 Quednau, S. — Arbeiter Ladislaus Krajewski. 

— Kaufmann Wilhelm Teſchke, S. — Hilfsmagen- 
a ran; Polahiewicz, S. — Maßfſteher Eduard 
Kohbieter, S. — Unehel.: 1 T. 

Aufgebote: Arbeiter Rudolf Eugen Klatt und Augufte 
Wilhelmine Schweighöfer, beide hier. — Maſcinen⸗ 
bauer Hermann Karl Neubert hier und Klara Gniffke 
zu Lomp. — Stuckateur Karl Richard Knoblauch hier 
und Maria Magdalene Hauskopeit, geb. Müller, zu 
Stolp. — Töpfer Fram Alexander Kandau und Ida 
Klara Schüttenhelm zu Ciersk. — Buchhalter Hermann 

ätſch zu Königsberg und Charlotte Olga Reich zu 

bing. — Kaufmann Max Eduard Lenz und Franziska 
Olga Räk, beide hier. 

Keirathen: Schmiedegeſelle Friedrich Gernhöfer und 
Agnes Lemberg. — Arbeiter Friedrich Adeloff und 
Alwine Potratz. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Landeshauptmann der Provinz Weit- 
preußen Adolf Jaeckel, 54 J. — Rentier Friedrich 
Wilhelm Karl Otto Münſterbeeg, 81 J. — Arbeiter 
Kari Ludwig Müller, faft 76 J. — Arbeiterin Renate 
Reimer, 67 J. — Kutſcher . Rauch, 45 J. — 
Nachtwächter Johann Bub, J. — Einjährig- 
Freiwilliger Auguſt Feld Kein Gronemann, faft 
24 J — Unehel.: 16 


Danziger Börie vom 1. Dezember. 
Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränderten 


Oefentliche Verſttigerung. 


Sonnabend, d. 8. Dezbr. d. J., 
Vormi'tags 10 Uhr, 5 
werde ich im Auctions lokale 
Töpfergaſſe 16, im Auftrage des ß 
Pflegers, Nehisanmwalts Ruhm 
hier, den Nachlaß des veritorbe 
nee G. Sohr und war: 


Ball gute 
e u. Waiche, er 4 


(16273 


Danzig, ben 1. Dezember 1898. 


Urbanski, 


Gerichts ollzieher, 
Breitgaſſe 88. 


Es laden in Danzig: 
Nach London: 


des S8. „Hercules“, ca. 4, 8. Dezb-, 
a . "Aa nde“. ca, 20: Dezbr. 


Juli 


(1620208 


Flacon 


* 7 
SS, „Mlawka“., ca. 1,/3, Dezbr. 


Es laden nach Danzig: 


16355 % 
60SS. „NMiawka“, ca. 15,/17. Dez, 


Th. Rodenacker. 


V. „Paul', 


Capt. Krüger, 


von Hamburg mit Umladegütern) 
ex SS. „Suevia“ von Maxleille 
und „Emma“ von Bordeau une 
urn: angekommen, löſch 

a 

irren 6ſt 
mente mollen fich melden bei 


Ferdinand Prowe. 


„Preisgekrönt Welt- 
N Chicago“, 


einem 


(16277 


(16275 


Stick⸗ 


Anerkannt bester und aus · 
giebigster Kaffeezusatz. 
Ueberall vorräthig. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Vertreter: Ed, Mollenhauer, 
Danzig, Töpfergasse 14, 


Mer ertheilt Rath 


in disereter 


Off. unter B. 3. 100 hier poſtlag. 


Drahtiſches Weihnachtsgeſchenk. 
Drener’s re: Lerihon 


Brockhaus nn 
(Neueſte Auflagen) 
17 Bände a 10 Mark, 

— an jeden ſolventen Be- 
steller franko das ganze Werk 
ſofort complet gegen menstlide 
Zhbeiltahlungen von 3 M obne 
Anzahlung). Jedes andere Werz 
unter gleich günſt. 5 
S. Gans, Frankfurt a, M., 

Dofslitranee 20. (15665 


Herren- u. Damen- 


R Theilnehmer. 


olgen. Sehr 


epa- 
erb. 
Koltmarkt 24. (16076 


Violette d Amour. 


Alles übertreifend und einzig großartig 
gelungenes wahres Veilchen -Odeur! 


Ein Tropfen genügt zur feinen Parfümirung. 
Kein Kunstprodnet & 
sondern fünffacher Extrait⸗Auszug, 
ohne Moſchuß-Nachgeruch! 


Violette d“ Amour Exirait, à Zlacon in elegantem 
Einzel-Etui M 3,50. 
Violette d' Amour Extrait, à eleganter Carton 
mit drei Flacons M 10.—. 
1 d' Amour Extrait, à mittlerer Slacon 
56 


Violette d' Amour Extrait, à Miniatur - Drobe- 
M 0,75 


Violette d' Amour Savon, d Stück M 1.—. 

Violette samen Savon, a hocheleganter Carton 
mit drei Stück M 
feinſte franzöſiſche Zoitettenfeifen, und giebt 
brauch wundervolle ſtarke Veilchenparfümirung. 


Violette a’ 9 ! — . — Jus ſtatt 
st 1 er. Beieloapier, 
ee) fein vafättich und fteis im Geruch ande 


Violette d' Amour Kopfwasser, dg lacon M1, 75, 
erhält das Haar ſtändie duftend nach auserleſenen 
Deilchenblütben, wirkt conſervirend auf den Haar- 
boden und verhindert jede Schuppenbilduns. 


Violette d’Amour-Poudre, in hochfeiner ftarker 
Beılhen- Barfümirung, vollkommen unſichtbar, die 
Reije des Teints erhöhend, in elegantem Carton mit 


Violette d'Amour-Brillantine, bat den ſtärkſten 
Deilchengeruch, in ‚Enter Zeinheit und conſervirt 
die Haare, à Flacon 

Violette d’Amour - Schönheits- Créme. it 
wegen den überraſchenden Wirkungen allen anderen 
vorzuziehen, ü Doſe 


Er hält in allen feinen Parfümerien, 7 43 
henblungen ı und Coiſfeur-Geſchäften. 5 18853 


Parfümerie Alb, Neumann, Langeumarkt. 


R. Hausfelder, 


BEER. ent. 28. 


Braunkohlen⸗Briguettes, 


erſtklaſſiges trockenes Brennholz 


in allen Sorten empfiehlt zu billigsten Preiſen 


J. H. Farr Nachfig,, 


— ——— 18, 


Salvator-Bier, 
dem echten Nang Ffeſchen vollkommen gleich, N 
die Dampfbrauerei Paul Fischer, 


[3 
"Ringofen-Ziegelei“ 
Zum Ausbau und rn na ‚Kar fine Ca EEE als 
durch Anſchlußgleis directer Derlandt — Ziegelei gad 


chinen können ur Waſſerkraft getrieben werden. 


Be N „ Zei 
1 2 — 5 1 an en derung d. d. Expedition d „16288 


Negenſchirme, 
Spazierſtöcke, een i. 
nur beſte Fabrikate, empfehle dingungen zu Übernehm 


Zur Uebernahme 
Jährlicher Umſaß circa 


g. Salnfte 1, Schirmfabrik, vr e zeiten 


eiſen. Berahlt wurde für inländ, en Ey 


11 Gr. 153 K. hellbunt 761 Gr. 160,56 
— — hochbunt 761 und 777 Gr. 161,50 M, 772 
x. 


5 = 1 14 wu A. * 1 192 — 
5 me ogen 
766 Gr. 162,50 M ver ne 
437 ruhig unverändert. Berahtt iR inländiſcher 
708 Gr. 142 M, 697 Gr., 702, 71% und Gr. 193 
M. Alles per 71 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt ge- 
handelt inländ. große 662 Or. 136 M. 650 und 680 
Gr. 137 M. ruſſiſche Re * große 856 Gr. 
941/, M, hell 656 un M. 7 Gr. 102 
M, kleine 803 Gr. 90 N ur. 85, 85 M per 
Tonne. — Safer inländ. 125, 126, 1261/,, 127 M = 
Tonne bez. — Pferdebohnen inländ. 128 M 
Tonne gehandelt, — Mais rnſſ. zum Trent 30% 
M ar Tonne gehandelt. — Hirfe ruff. zum Zranfit 
Be ar 0 Tonne bez. — Nothklee 46 M, alt 321/, 
50 Kilogr. gehandelt. — 3 robe 
11 15, ** 5 M. N grobe 4,20 M, mittel- 4,05 M. 
feine 3,90, 3 per 50 Ailogr. be ah — 
Spiritus 3 Contingentirter loco — nicht 
eontingentirter loce 37%/, AA bez. 


Danziger Mehlnotirungen vom 30. Nov. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 17,00 M. — 
Extra juperfine Nr. 000 15,00 M. — Superſine Nr. 00 
13.00 M. — Fine Nr. 1 11,00 M. — Fine Nr. 2 9,00 
M. — Mehlabjall oder Schwarzmehl 5.60 M. 

Roggentzehl per 50 Kilogr. Extra ſuperſine Nr. 00 
13,50 M. — Guperfine Nr. 0 12,50 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 11,50 KM. — Sine Nr. 1 10,00 M. — Fine 
Nr. 2 8,20 M. — e 9,20 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmeh! 5,80 AA 

Kleien per 50 Kilogr. Weizennleie g. 80 M. — Roggen - 
kleie 4.80 M. — Gerſtenſchrot 7.00 M 

Oraupen per 50 Kilogr. Bed, 14,50 M. = 
— ar 13,50 M. — Mittel 11,50 M, orbinäre 


Parfümerie 


2.75, übertrifft 1 Beben Hinſicht x 
im Ge- 


Poudreleder, à Carton M 1,50. 


—— 


in 


. 


Haupt-Depöt für Danıia 


Alleinfabrikant 


Beste ech 


Pürfel⸗ und Nußkohlen. 


(16321 


en und Gebinden 


Danzig, Hundegafie Nr. 6—9. (13874 


Ziegelei dicht an ſſee und kann 
Jane er · 


roßes, nachweislich vorzügliches Thonlager. Ma- 


eg Verkauf. 


ind nr 3 eine Knahlung von 


Carl Zimmerling, ZUnt, 


Wochentags 9—9 Uhr. 


i Herbſtausſtellung des Vereins 


Das feinste der 
SAISON ist” 


on 


7685 Landwirthſchaft — Taxe 


fe Adreſſen unter M. 979 an die e 
75 Erveditien diel. .. erbeten. 


= Die böie en X 
5 Neueſter 

= Jung u. Alt. Gtü 

2 gegen vorh. Eini. verſendei k. 
2 

5 

8 


geg. Ae a. 
Werth u. leb. Ankunft. 
Karl Ungelenk, Apolda, 

8 * d. ee Dereins. 


in Koffer, 


Ein neuer heller Zilbut ift bill, 
iu verkaufen Jopengaifet 28, 
Gebraudte Döbel werden ul on B. 22. 89 
kaufen geſucht. 
Offerten unter D. 20 an die 
ed. u 3eiiung erbeten, 


ur 7 5 


9 1 3 8 1 13 2 Nr. 134.7. . Re 
Hafergrütze 15,00 . 8 


Central-Diehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 1. Dezember. 


Bullen 19 Stück. 1. 1 Bullen Höhen 
Schlachtwerths 31—33 M, 2 mäßig . me ngers 
und gut genährte 7. 3 — AM geri 


‚ ng 
genährte Bullen 23— Halen 7 Sts 1. voll 
beige gen 837 echten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren — M, 2. junge fleifhige, nicht aus · 
gemäſtete, ältere ausgemäſtete Ochſen Al, 
3. mäfjig genährte junge, gut ährte ältere Ochſen 
— M. J. gering genährte Ochſen jeden Alters 
— M. — Kühe 13 Stück. 1. vollleiſchige aus 
emäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths — A. 

A ge u höchſten Schlacht 
werths bis 2 7 Jahren 27—28 M, 3. ältere — 
gemäftete Aühe und wenig gut entmicelte Kühe und 
Kalben 24-25 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
22 M, 5. gering genährte Kühe und Kalben — 
M. Kälber 3 Stück. 1. feinſte Mafthälber rg 
Maſt) und beſte Saugkälber — M, 2. mittl. Mafl- 
Kälber und gute Saugkälber 38 M. 25 gering 
Saughälber — 5 4, ältere gering en 
Kälber (Freſſer) — Schafe 59 
lämmer und junge den — M. 2. liert Maſt⸗ 
hammel M, 3. mäßig genährte Hamme 
und Schafe (Märzſchafe) — M. Schweine 102 Stück. 
1. ee Schweine im Alter bis m 11/, Jahren 
41—42 AM, 2. fleiſchige Schweine 39—40 MM gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 5738. M. 
Ziegen —. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. Ge⸗ 
ſchäftsgang: ſchleppend. 

Direction des Schlacht- und Diehhofes, 


Derantwortlicher Redacieur es Sander in Danjig, 
Aruch und Verlag von 5. E. Alexander in Danjig 


Allgemeiner Gewerbe-Verein zu Danzig. 


Weihnachtsmeſſe 


Ausſtellung gewerblicher und kunſtgewerblicher 


Gegenſtände, 


verbunden mit einer Ausitellung der Entwürfe zur 


Künſtler-Poſtkarten-Concurrenz, 
im Gemerbehnuje Heilige Geiſtgaſſe Nr. 82. 


Eingang Zwirngaſſe. 
Dauer bis Montag, den 5. December incl. 
Sonntags 11½—7. 
Dauerkarten 50 Pf. 


Eintrittspreis 25. Pf. (15924 


Danziger Künſtler 


in der Peinkammer 
vom 20. November bis 4. Deiember 18938. 


2 Original-Handzeichnungen, Algraphinen von 


Cornelia Paczka, 


Steindrucke von Dresdner und Hamburger 


Künſtlern. 


Geöffnet täglich von 11—2 Uhr. Eintritt 50 g. 


* 


ba Zelheidihuse. 
8 m a vom in Gold u. Silber, 
rt * t * 
ee e ee Nesulator- Uhren, 
RMNähmaſchinen, 


Spiegel, Betten, 
Armbänder, Brechen, Ninge, 
Uhrketten billig zu verkaufen 


1. und ene Milchkannengaſſe 15, 


M, von ſofort oder zum Leih anſtalt. 
anuar 1899 geſucht Tin tadelloier ur ur 


u 
eine ſchlanke Figur ift d ifo m 
verkaufen Sammtaaſſe 4, 1 22 


Ein itark gebautes 


Doppelpult 


iſt billig zu verkaufen 


Scherzartikel für 85 
ck 30 Bf. 5 
Judengaſſe 8, 2 Treppen. 


Guſt D 2 


Annenfteahe ci. (15287 Einige gebrauchte Pianſnos 


Für Colporteure u. ollie 
S billiger. 
Harzer Edel-Kanarien, 


7 er Sänger, d Gtch. 8. 
10. 12 u. 15 M. Weibch. a 1.50 e 


zu verkaufen od. zu vermiethen. 


O. Heinrichsdorff, 

Bosgerpfuhl 76. (16357 

; otenf. Ma = Are 
ehren v. Richter ic. pier 

Gar, für 371 Nönter ze 2c. zu verkaufen Hunde. 


aafiel23, Morgensvond—11 Uhr 
Materialiſt, 


mit la. Zeugniſſen verſehen, der 


Probe. 


Ein in Kreisſtadt Meitore. Her mehrere Jahre in einem Moterial- 


Easerili gemelen ac, bbc 
eher 2 eweien fu ali 
Heſchäftsgrundſtäc Stellung 2 eis 

Offerten unter M. 982 a n bie 


en Griolge eine eech Exped. dieler Big. erbeten. 


Weinexporthaus in 
porto 
ſucht tüchtigen 


fofort ju verkaufen, a a 
des couranten Lagers laut Ver- er re er 
onfeilon Bewerber evangeliſch. 


briefli mit e für Danzig und umgegend. 


Lehrling ſucht 
P, Zinne r 


: Holzmarkt 
2 ————— rl —2— si 
W it preiswerth iu der · Fin ind. Cotontalwagrenbr. derkx. 


Reisender. wu 
der die Provinz. Oft-, Meſtpreußz., 
Doſen u. Bommern mit Erfolg be» 
2.jreift hat, mit der Kundſch vertr., 
anderw. En 
a. d. Exp. d. Jig. 


ine auswärtige Zabrik, 
Behleidungsbrande (Erfan f 
Lei init verl.Janu 
einen tühtt (163 


Klob-Maenten, 


er enil, auch ein Lager m 

75 trand- rn aensigt . 705 
nerbieten su 

ee an Rudolf Mosse, Fein. 


Reugarten 22 c. 


1 


